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MMmerKeUuN 
Ein Dichter wird 

gefeiert 
f. <Z. Itt dl!'s>:u Tagen voll̂ indet Gerhart 

H a li p t m a n n, der Erste jlonsul der 
dviitscheu (^X'istc.^welt, sein 7i)., an Enttau-
schuniien, Nicdovlagen und Siegen so reiciies 
Leben. Cö ist für ein Bott, daS von inneren 
ĵ ämpfen s?zusa>iLn zerrissen wird, ein er­
hebende) und ilbl.'r den Allta^r hintvcgsetzen» 
des Gcfühl, wenn es (^«legenyelt hat, einen 
Manu zu feiern, der l̂ anz mächtige Ziegel« 
steiuc: zum Tombau sein '̂r Kultur geformt 
!)al. Tieser ?)cann isl Gerhart Hauptmann, 
dt.'u eine längst versunten« Epoche nicht v«r« 
flehen U'e.5tc nnd den man erst in den letz­
ten Iahrzehnt<.'n so recht zu wiirdigen be­
gann, allerding..' erst dann, als das Ausland 
sein^ hsiliv- MUnung üb'̂ 'r den Gottbegnade­
ten gestillt l)atle. Neben Maximilian tz a r-
d e li, der in seiner „Zukunft" zum schärf­
sten î tru^zrilt.'r gegen das Ungeistig« einer 
h<'rr'cl)end '̂n !>tlique im Reiche wurde, und 
nel'Ln Max N o r !> a u, der an seinem kÄnp-
st?:/6)en ^denU^^mus im Exil verblutete, war 
(v-rhart 5)anvtmann derjenige, der mit sei­
nen mächtigen sozialen Dramen von der 
..anderen Leite^ Izer den Unterbau lieferte 
iu einem neuen Reich und zu einer neuen 
'̂ c.l̂ .V-^ulc'nischast. Zwischen „Z o n n e n-
ausga n g", seinem ersten Stück — den 
^Auffüt)rung'öerscilg konnte auch der entrüste« 
te Arzt ?r. Äastan nicht verhindern, der ei-
tt>' Gcburt'̂ zang-^ auf die offene Bühne schleai 
derte nnd dadurch den Skandal heraufbe­
schwor ^ und „Sonnenuntergang" eine 
Schnur mit den herrlichsten Perlen deutscher 
Thcaterdichtung. WaS mutzte Hauptmann 
alles erdulden, al-? cr siä) l)era.usnahm, die 
sozinlgeislige îtucition seiner Heimat in 
d<tt „Webern" zu inachtigster Wirkung zu 
brin!it.'n! Tie literatnrprofess^n'alen Kritiker 
— Ernst DecscY nennt sie richtiger die 
Hauclntcl^te mit aufgestreclt^'n .^^mdärnieln 
— hlUt^'n sich in den Tagen seines Aufstic-
gls verschwuren, seinont Wcrk jede dichteri­
sche Bedeutung und aus tieistom klinstleri-
s6)en Vorn geschöpfte Kraft ^r Phantasic-
gc'stallung al^zusprechen. 

Tic Reaktion lx?rschwor sich gegen Haupt­
mann, überhaupt g<gen das Neue seiner Tich 
tung, wie iminer er eS auch anstellte. Haupt 
wann wurde verneint, ob er nun „naturali­
stisch'̂ , „stimbolistisch" odsr „philosophisch" 
sich äusserte, aber der Sieg Hauptmanns 
über diese Welt war so gewiß, so tvenig sich 
i'br Zusamnienbruch im Jahre IVlV vermei­
den ließ. Tos österreichische Burgtheater 
î iiisitt' die „Rose Vernd", diese erschiiitternde 
Verteidigung eineö gebrochenen Mutterher­
zens, auf Betreiben einer österreichischen 
örzlvlz'-gin vom Spielplan a^etzen, doch 
der siegreiche Zug des Stückes über die deut-
schev und aw?ländischen Bühnen war nicht 
rieb' zu vermeiden. Wie Hauptmann im 
„Biberpelz" der wilhelminischen Bürokratie 
mit seiner tiefsinnigen Gatire an den ner-
VU8 rerurn herankommt, so mächtig läßt er 
die Schwertspiî e seines Helden im „Florian 
OZcyer" „hinein't^^Nen der deutschen Zwie­
tracht mitten ins H '̂rz". Ob eS nun „Kollege 
Crampton" oder „Tie versunkene Glocke" 
war, „Fuhrmann Henschcl" oder „Und Pip« 
Pa tanzt", „Clga" oder „Gabriel Schillings 
Flucht", gleichviel- 5^auptmann wustte es 
als einer der grös^ten Rcnschengestalter im­
merdar, den M<'nsch.'n iln Panne seiner gro­
ßen, hellte einzig dastehenden Mortformimg 

Kompromiß Suche in London 
Konservative Vorbehalte in der Frage des Mittelmeerpaktes 

und der Rüstungskonttolle durch Genf 
L o n d o n ,  1 6 .  N o v e m b e r .  

Ter französische Abrüstungüentwurs wird 
in der srallzöiiichen Presse nicht ungünstig 
beurteilt. Tenigegenüber wird in offiziellen 
Kreisen nach wie vor eine reservierte Hal-
tullg eingenommen. ?luf ein« diesbeMliche 
Aufrage erklärte Premicriuinister Macdo-
nald im Unterhaus, daß die RegieruW die 
bei solchen Anlässen üblich« Zurückhaltnltg 
bewahren tni'isse. 
In konservativen Kreisen werden freilich 

Vorbehalte gegen die von Frankreich im 
Plail verallkerren Bestrebungen hinsichtlich 
de.' V îttelineerpaktes und der Rüftungskon-
trollc dllrch den Völkerbund angeinelldet. 

Tie „Times ' hvfft, daß eS den englischen 
Venlühulig l̂k gelingen werde, eine Fusion 
der französisclien, englischen und amerikani­
schen Abrüstilugönorschlä^ zu erWirten. 

P a r i s ,  I S .  N o v e m b e r .  
Die Blätter vermerken die Kommentare 

der Weltpresse über den fran^Kstschen kon­
struktiven RbrnstungSvorschlcdg und stellen 
mit Be'riediî ung feft, dakl der Entwurf in 
London ein günstiges Echo gefunden hat. 

Der „Petit Pari.sien" stellt damit im Zn' 
sanlmen'hange fest, daß die deutsche Aus-
legung eine detaillierte anallAtische Prüfung 
nicht illohr aushalten kî nne, so daß dic 
Tälischung der politischen Welt nicht gelin­
gen könne. Vor allem iveist die Presse die 
deutsche Behauptung, der seidige Cntlvurf 
unterscheide sich von der ursprünglichen s^as-
sung, entschieden zurück. Die französische 
Regierung habe die Bodenken de» franzö­
sischen Generalstabes nicht berücksichtigt. Tie 
Cil̂ heitlichkeit des ganzen Planes gebe der 
französischen Initiative den hohen Wert, 
und zwar uinfo mehr, als er eine Slmthese 
der internationalen Sî xrheit und der an­
deren Ü'vttipotenten einen zukünftigen Frie­
den darstelle. 

Auf der anderen Sei!? veröffentlicht das 
„Echo de Paris" einc'i offenen Brief Tar-
dieuS. aus dem hervorgeben soll, daß zlvi-
fchen den im Feber von Laval und Tardieu 
ausgearbeiteten?lbrüsti.ngse;itwurf nnd denl 
gegenwärtigen lonstrultiven Plan dennoch 
drei Unterschiede bestiinden: 

1. Tardieu habe deuljche Gleichberech­
tigung außer Rechnung qestellt. ? Tardieu 
habe sich nicht in die inn-re Organisation der 
französischen Armee eingemischt und auck) 
nicht die Milizfrage angeschnitten. Tardieu 
habe schließlich ?>ie Möglichkeit einer Revi­
sion des Friedensvertrages nicht zugelassen. 

Wie aus alldem ersichtli."> ist, beginnen sick) 
gegen den Herriot-Enlwur» nicht nur im 
Ausland, sondern auch schon in Frankreich 
selbst Stimmen zu erheben. Die Rechtsblüt-

ter erklären, der Generals'ab habe noch im 
letzten Allgenblick tjorrekturen durchgeführt, 
während die Regierungsblätter dies zlvar 
Mgeben, doch Hütte es nur ganz geringsngi-
ge Ausbesserungen gei^eben. dic das Wesen 
des Planet nicht berühre?,. 

Die Rechtsblätter haleil nun die Frage 
aufgewolefieil, wie »veit Frankreich ii-, jei^ien 
Svnzesitonen seit dem Rücktritt des )ie6its-
kabinettS Tartteu und seit L^aval gegangen 
se' Da nun die Sozialisten ebenfalls lritisch 
dem von Noneour auSMrbeitetell 
Sogmüberstehen, ist die Regierun^i in 'iner 
nicht gerade absolut befestigten Lage, so'erne 
dies den AkvüstungSpian betrifft. Tie von 
der Rechten begonnene Polemik 'inl 
heute fl'üh in der ftanzösischen Presse ein^::: 
großen UllV^aiVg genommen. Tardi,» liat 
übrigens mi Pertinax «in Schreilien gewich­
tet. in dein er wiederum gegell die von ik^m 
«rfonnene Auslegung Protest erlxtt. 

ablehnenden Haltung Europa gegeniil^el' 
vollständig einig. 

Gt̂ re Schwappe der englische» Indien-
Politik. 

L o n d o n ,  1 t > .  N o v e u r b e r .  
Tie dieicr Tage in Burma veranstaltete 

Mhl über die Frage, ob das Land bei Iti-
dien verbleiben oder sein« Si'lbständigkeit 
erlangen nic>ll?, erspb ZN -tî mnen daa.'g<'n, 
hingegen Ii» dafür und tt '.lieinrale. Tic 
Wahl wird atlgenlein als eine schweic ^chlap 
pe der englisckien Indien-Pulitik l>ez7'chnet. 

Die Abfaoe de? Sozial­

demokraten 

T r̂si ,ninns der L«Ge in Deutschland. — 
Papen «» «icht zurücktreten. 

V e r l i n, 16. November. 
Durck) die Absage der Gozialdeniokraten 

an Papen ist die politische Lage iin Reiche 
sehr verschärft worden. Tie Sozialdemokra­
ten begründen ihre Absage an Papen init 
dem HinlveiS darauf, daß Papens Politik 
twm deutschen Volke bereits .yvermal abge­
lehnt worden sei, weshalb man von ihnl 
den Rücktritt sort^rn müsse. 

H i t l e r  i s t  v o n  B e r c h t e s g a d e n  n a c h  
München zurückgekehrt und wird am Don­
nerstag nach Berlin abreisen. Cr erklärte ei-
neni Berichterstatter, das; es ihn, gar nicht 
einfalle, mit Papen zu verhmllxln. Er wol­
le nur vsn Hin^nburg einpfangen uvrden. 

Ablednung d»< vtundungs-

deoedleiKt 

Demotritten und Republikaner gegen die 
gordernuG der europLischeu iSchuldnermächte 

P a r i s, !6. November. 
Die hier erscheinenden amerikanischen 

Blätter (Pariser Ausgaben) der „Chicago 
Tribüne" und des „'Ztew?!ork Herald" be­
richten aus Washington, isaf; der von einigen 
euroväischen Schuldnermkch en geforderte 
Aufschub der aln 15. Dezember fälligen Alk-
nuitäten der illteraUiierten Kriegsschulden 
vlüni Kongres; verworfell werden lvürde. Te-
lnokraten und Republikaner leien sich in der 

z.' liehalten. Einmal, im Jahre l014, glaub 
te Hauptinann noch an die Möglichkeit, sein 
Volk durch den Eintritt in die aktive Poli­
tik zu I'<!glüctcll. Aber schon im» nächsten Mo-
lnent nncsell die Musen ihm den richtigen 
Weg und so entstand in der Stille der sickli-
chen 26iweiz eines seiner schönsten Werken 
„Ter Ketzer von Soana". Hauptmann hatte 
nur für eilleu Augenblick die Zielrichtung 
aitS dem Auge verloren und trat dann wie­
der auf döll Weg des Dichters mit der ein­
zigen Aufgabe, seinem Volke neue Perlen sei 
»ler von olympischem Hauch erfüllten Kunst 
zu sck)enken. 

Nicht nur die deutsche Welt, auch das gei­
stige und kultnrtlle Ausland verehren in 
Gerhart .«oauptlnann eilten jener Bahnbre­
cher, die denl Theater nerie Wege wiesen, 
war er es doch, der nach H-'nrtk Ibsen daS 
danlalig<! Theater am stärksten i^influßt 
hatte. De' in di^ Zukunft sehende Dichter 

hatte das Werden eiller lieuen Welt in fei­
nen unsterblichell sozial-revolutionären Dra 
wen niedergelegt, seine hulie sittlich-menschli 
che Auffassung ist niemals und nirgeltds aus 
Rücksicht auf Menschen und deren Gesellschaft 
geopfert worden. T^rin liegt die Größe sei­
ner vollendeten Aufgabe. Völker, die so mu­
tige Geistesheroen aufbringen, brauchen we­
der im Innern noch nach außen hin um ihr 
Tchiclsal zu bangen. Wie l̂ oethe, liebte 
.Hauptmann den Süden, wo seine Sehnsucht 
lag und die Einsamkeit, in der sein Werk 
erstand. Heute erst läßt es sich irbcrblickell, 
da^ ein nicht Minderer als Goethe sein Volk 
die geteilten Wogen Rot^n Meeres an 
daS Gestade vergeistigter Selbstbesinnung 
llln eine Weltmission zu flihren lveiß. Tho-
ma» Mann hat niij^t unr<'<bt, wenn er 
Hauptinann „den heilnliclxnl Kaiser" de? 
Teutsclien Reici^S. und ^war des g e i st i« 
gen, nennt 

Kurze Nachrichten 
Pr i i!^, !6. November. 

Der sozialistische Abgeoronete Vaillard 
richtete an das Äammervräsidiunr eine 
terpeNation, in ver er non der Regierung 
neuerdings die '^luslieferung der Liste jener 
Geldmagnaten fordert, liie sich durch die 
letUe Sleuerhint2rzi::hungs- und Äapital« 
flucht-Affäre bemerkbar mclchten. Tie Sozia, 
listen bereiten sich auf eine große Offensive 
in der Kamlner vor Tleielbe dürfte am 
Freitag begimlen, lven»i lienaudel das Wort 
ergriffen haben wird, lun die Aero-Postale-
Affäre auszuschroten. Tie diesbezüglici, ani 
besten informierten soz»alist'schen Blätter 
schreiben sogar, daf^ die. sran^ösischeil Barone 
und Kapitaliste?! ihr ^^!eld nicht nnr in der 
S6)lvciz, sondern anch '.n Lirvtenftein unter, 
gebracht hätten. 

B n da pe st, Nooenkbcr. 'li!^ 
rier" bringt einen mit Fat'iiniie ver'l'tK'üe» 
Artikel, aus dem il<rvorgehl, das', ^.er 
limlige Zlaatssetvelär Drei) r. der n>cq.'!'. 
verschiedener Mißbrauche vonl ^minunnk-i..-
auSslHusse des Abgeo-.ünetenhau'es >:n da-.'! 
Gericht ausgeliefert worden ist, durch :x'r-
schiedene eigenhändige Instruktionen .^es 
Bolkslvo.)l''a!hrtSininiüer.? Vaß den Nachjocii 
erbringen vcnll, daß er zu verschiek^?uen 
Käufen und Ilnterstützungen nom :>Xini'fcr 
angewiesell worden '.rxir. Das Blatt soid^'r: 
die un.l«r.^gliche ^xirlainentarische .^.a'ilng 
der ganzen Affüre. 

B Ii d a b e sr, KZ. Noveinber. 
find, llne „Magyarorszag" berichtet, Ätir 
glieder der hauptstädtiscben Fiilanzwachi' 
llnter dem dringenden Verdachte 
lvorden, die Hauptstadt durch betri'igerische 
Manipulatione,l um mehr als 
gö geschädigt zu l)aben. Tie Verhafteten '!>l. 
len ihre Betrilgereien daiduixl? begaiigeu tra­
ben, dap, sie zollpflichtige Ware unverzollt 
über die 5tadtgren^ie lies^en. Auf die'e -ZAei-
se sollen bc'sont^rs grosse Mngen W'in in 
die Hauptstadt gelangt sein. Tie Poliz.'i hat 
gleichzeitig allch ein Verfahren gegen Ga't 
Wirte eingeleitet. 

L o n d o n ,  1 6 .  N o v e m b e r .  D i c  c l ^ g t i ^ c t i k '  
Australlcnflieg.^rill A>nn Johnson, di^' 
tnl des Rekordsliegers Mllison, isr vom 
Flugplaß Ltniipne zum Flug nach Kapstadt 
gestartet. Tie beabsichtigt, den Rekord. d.'n 
ihr (^atlc für diese strecke aufgestellt s'-' »n 
verb^s'ern. 
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IvW'ikirstlks, den''17. ?l'6veM<'r lÄ3t̂  

Deutschland lehnt ab 
Emmütiae Ablehnung des französischen AbrüstuugsentwmftS 
in der Presse und bei den Regierungsstellen — Keine Aner­
kennung der polnisch« Grenze« — Enaland gegen die Jnter» 

nationMsipmng der Luftwaffe 
aus der Tatsache, daß die enylischeil Vor­
schläge hauptsüHich «mf den Grundsätzen 
des Hoover-Planes aufgebaut Verden sollen. 
In diesem Zusammenhange verlautet ferner, 
daß Sir Sohn Simon der deutsä^n Diplo­
matie die Anpassung an die gvgenwärtisse 
Situation angeraten hätte, doch Mte man 
deutscherseits jedwede Anerkennung der pol­
nischen Grenzen, ein sogenanntes Ost-Locar-
no, in entschiedenster Weise abgelehnt. 

L o n d o n, 15. November. 
Das Reuter-Mro meldet aus Genf: Sir 

Joihn Simon wird morgen dem Büro der 
Abrüswnfl'Zkonferenz die englis^n Borschilä 

B e r l i n ,  1 5 .  N o v e m b e r .  
Ter französische konstruktive WrDungs 

entwurf wird în der deutschen öffentlil̂ n 
Meinung fast einstimmig abgelehnt. Der 
Text des Planes wurde erst heute veröf-
scntlicht und wird derselbe gegenwärtig im 
Rl'ich^kanzlcramt auf der Wil̂ lmstraße ei­
ner ei:?flehenden Prüfung unterzogen. Trotz 
nlldein ist die Tatsache nicht zu verkennen, 
das> sich bei den verantwortlichen Regie-
run îsstellen bezüglich des sranMschen Ab-
rt'istungscntwurfeS eine sch.vere Enttäuschung 
l'cinettbar niacht, so sehr auch Reichskanzler 
l?on Papen der ursprünglichen und inosfi« 
.Üell bekannten Fassung desselben grundsätz­
lich zugestimmt haben mochte. In Regie-
rungskreisen wird nämlich erklärt, daß der 
ursprüngliche franKî sche Entwurf, wie ihn 
Herriot in groben Umrissen angekündigt 
hätte, in keiner Weise <nit der jetzigen Fas­
sung verglichen werden könne, die offenkun­
dig voqn General Weygand und den übrigen 
Militärs im Obersten Rat für nationale Ber 
teidZgung bestimmt worden sei. Im übrigen 
sei es noch eine große Frage, ob die deutsche 
Regierung diesen Entwurf überhaupt als 
fleeignete Basis für iveitere Verhandlungen 
auf dem Gebiete der Abrüstung werde an­
erkennen. In diesem Punkte ge^n die Mei­
nungen des Ausiacirtigen Amtes und des 
Rcichswehrministeriums auseinander, jedoch 
beziehen sich die geringfügigen Differenzen 
lediglich auf Detailfraffen, keineswe^gs aber 
auf den (Entwurf als Ganzes, der von bei­
den Stvllcn solidarisch abgelehnt wird. Di« 
deutsche Gleichberechtigungsforderung, heißt 
es ferner. Zverde von diesem Plan des Ka­
binetts .^rdiot einfach glatt ignoriert. Der 
Entwurf firiere ferner die Aufschiebung der 
effektiven Mrüslung, die durch die Einschal­
tung mehrjähriger permanenter Abrüstungs 
konserenzen erseht werden soll. In deutschen 
politischen îveisen wird betont, das; der 
französische Entwurf ausschliesslich vom Ge­
sichtspunkt der französisc^n B '̂trebungeil 
nach Sicherung des status quo unter Beibe­
haltung der französischen Suprematie aus­
gearbeitet worden sei, wobei die deutschen 
Cicherheits- und Wehrbedürfnisse auch nicht 
im geringsten berücksichtigt erscĵ nen. Die­
ser Plan sei kein Abrüstungsplan, vielmehr 
ein Plan der politischen Organisation Eu­
ropas, gesehen aus der Pariser ^rspektive. 

B e r l i n, 1k. November. 
Der „Tag" nennt den Abrüstungsplan 

.<>rriots einen Sabota^eentwurf, der als 
'Akt einer Generaloffensive gegen Abrüstung 
und Gleichberechtigung angesehen »Verden 
nlüsse. 

Die der Reichsregierung naheslvhisnde 
/deutsche Allgemeine Zeitung" bemerkt, daß 
man sich mit der Formulierung des franzö-
sisc^n Abrüftungsentwurfes überhaupt nicht 
abfinden könne, da sie die juristische Berech­
tigung der Rüstungsgleichheit von vorne­
herein ablehne. 

Die „Germania" stellt fest, daß der fran­
zösische Abrüstungsentwurf bei weiten, nicht 
so einmütig und umfangreich sei wie der 
amerikanische. Sicher sei nur eines: Deutsch­
land lverde die einzige Macht nicht sein, '»ie 
den französischen Abrüstunysentwurf als un« 
annehmbar und undurchführbar ablehnen 
werde. 

Die gemäßigte „Bossische Zeitung" erklärt, 
der sranzösische Plan sei nicht klar gefaßt. 
Die Grundlage sei derart verklausuliert, daß 
er in dem schon vielfach betrogenen deut­
schen Volke keine St?nipathien oder Hoffnun­
gen wecken könne. 

G e n f ,  1 5 .  N o v o i n b e r .  
Gleich nach seiner Ankunft in Genf hatte 

der englis6)e Aus^nnnister Sir John S i-
nl o n eine längere Unterredung mit H e n-
derson. Wie in informierten Kreisen ver^ 
lautet, beabsichtige Henderson Vorschläge 
zu unterbreiten, die von allen Staaten an­
genommen werden kî nnten. Außerdem sucht 
der englische Austenminister eine besondere 
jiompromis,formet, die die Bereinigten 
Staaten — dort hält man am Hoover-Plan 
fest — und Deutschland zufrieden stellen soll, 
,md zwar umso mehr, als sich schon deutlich 
zeigt, das; der .^erriot-Plan von Deutschlano 
glatt aögelelint wird. Wie klug die Englän-
de»' i'.l taktischer Hinsicht vorgehen, erhellt 

ge über die allgemeine Abrüstung verdol-I gieschrieben würden. 

Wetschen, wobei eS fich aber keineswegs um 
einen rivalisierenden Plan handle, vielmehr 
mn dte Ergänzung der bereits ein^brachten 
Borschläge. 
In Londoner politischen KreisÄi wird 

dem französischen Abrüstungsentwurf gro­
ßes Jntereĵ  entgegengebracht, insbesonde« 
der Frage, wie man der deutschen Gleich­
berechtigungsforderung gerecht werdm könn­
te. In der Frage der Luftabrüjwng werden 
die englischen verantwortlichen Vmse von 
einer gewissen Skepsis beherrscht. Im Unter­
haus erklärte Lord Hailsbury, man müsse 
englilscherseits gegen jeden übereilten Schritt 
in dieser Hinsicht schärfsten? auftreten. Sei­
ner Meinung nach dürfen die englischen B?r 
treter in Genf keinen Borschlag unterzeich­
nen, bevor derselbe nicht die Sanktion 
englischen Parlaments erhalten habe, wobei 
aber alle ^tails in der parlamentarischen 
Auseinandersetzung zu prüfen seien. Hails­
bury richtete scharfe Angriffe gegen Bald-
win, der sich in Uebertreibungen der Gefah­
ren gefalle, die angeblich der Luftivaffe zu-

Gerhart Hauptmann 

ber große deutsche Dichter» feierte am lö. November seine« 7V. Geburtstag, aus wel­
chem Anlaß ih« unzählige Ehrungen zuteil wnrben. 

KolltMVIVsung ausgeschlossen 
Roosevelt lehnt bis 4. März jede Verantwortung bezltglich^er 

Lösuug der Schuldeufrage ab — Stimsons Ätlärungen 
.Hudskinsons, 15. November. 

In einer gestern abends an Hoover ge­
richteten Depesche teilte der neugewählte 
Präsident Roosevelt mit, daß er die Einla­
dung zu der vereinbarten Konserellz zwar 
annehme, jedoch die ganze Verantivortung 
bis zunt 4. März Hoover und der republika­
nischen Partei überlassen müsse. 

Washington, 15. November. 
-»Washington Star" schreibt, die Haltung 

der Bereinigten Staateir in der Schulden­
srage kiSnne wie folgt präzisiert iverden: Die 
Bereinigten Staaten seien bereit, gewisse 
Opfer zu bringen, freilich unter der Boraus--
setzung, daß.zietei amerikanische Volksinter-
essen nicht berührt iverden. Sollte der Be­
weis gelingen, daß eine Herabsetzung der 
europäischen Schuldenziffern den, ainerika-
nischen Steuerzahler nicht zur Last fallen 

könne, dann sei es auch mit Sicherheit an­
zunehmen, daß der amerikanische Kongreß 
nichts lverde dagegen einzuwenden haben. 

N e w y o r k, !5. November. 
Staatssekretär S t i m s on gab eine Er­

klärung ab, wonach die amerikanische Regie­
rung in keinem Frille von dem Prinzip ab-
weir^n könne, da^ die Frage der inter» 
alliierten Kriegsschulden nur mit jedem 
Schuldnerstaat s c p a r a t und nicht auf 
einer allgenieinen Basis gelöst werden kön­
ne. Aus diesen: Grunde müsse die Möglick»-
keit einr kollektiven Bereinigung der Schul­
denfrage don vornelierein verneint werden. 
Verhandlungen, die die Bereinigten Staa­
ten zu einer Lösung die^r Frage cn blo: 
zu führen hätten, würden auf keinen Fall 
die Teilnahme der amerikanischen Regie­
rung erleben. 

Belllie« schließt sich an 

nach Ausschub der Kriegsschul-
benrate. 

B r ü s s e l, 15. November. 
Tie belgische Regierung hat beschlossen, 

entsprechend dem Borgehen der englis-I^n 
und der französischen Regierung nun auch 
ihrerseits eine ^marche in Was îington zu 
unternehlnen, um einen Aufschub der nac^ 
sten am 15. Dezember fälligen belgischen 
Kriegs!chnldenrate ^u erwirken. 

Die belgische Note in der Kriegsschulden­
frage, die sich inhaltlich der englischen un  ̂
der französischen Note anschließt, ist gestern 
dein belgischen Botschafter in Wailmî iton 
telegraphisch übermittelt worden. 

Ein Schloß wird abgetragen und M k«, 
weit n«n aufgebaut. 

L o n d o n ,  1 4 .  ^ . ) ! o v e m b e r .  D e r  s t e i n r e i ­
che Whisky-Fabrikant und Rennstiallbesitzer 
I. A. Delvar hat Schlos^ Hall gekaust, um 
e» „umsetzen" zu l-^ssen. Er läßt den präch­

tigen, aus dem Jahre 1539 stammenasn 
Schloßbau abtragen, wobei Stein für Stein 
genau numeriert wird. Das altertümliche 
Schloß soll etwa "100 km von seinem alten 
Platz entfernt bei East Grimstead (Trafschaft 
Sus^x) wieder neuaufgebaut werden. 

WM Keoiooae im Äiiricher 

s^onoiro« 

HeWe AnDtisse wr G>zialbe«<k«te» ge» 
«en da» «UUär. 

Z Ä ri ch, 15. November 
Im Züricher Kantonalrat kam es heute 

vormitta>gs im Zusaminenhange init dm 
blutigen Ereignissen in Genf zu h<st:^ '̂.l 
Zusanlmenstößen zlvis6)cn der Linken und 
der bürgerlichen Mehrheit. Die sozialdcnu.-
kratische Fraktion stellte zu Beginn der 
Sitzung den Antrag, der Rat inöge 'ich zum 
Zeichen der Trauer unl die „von den Sol­
daten geuwrdeten" Arbeiter von den Zit^^n 
erheben. Die Linke verlangte sodann, als 
der Antrag von der bülgerlichen Mehrheit 
abgelehnt worden war, daß die Sitzung z im 
Protest gegen das Eingreifen des MililtlrS 
auf W Minuten unterbrochen werde, iva< 
vom Rat mit knapper Mehrheit angenoui-
men wurde. Daraufhin verließ die Linke 
den Saal. Nach Wiederaufnahm? der 
Sitzung verlas der Bertteter der bürger­
lichen Mehrheit eine Erkläruirg, in d?r ge­
gen die Beschuldigungen der Linken Protest 
erhoben ivurde. Die Sozialdemokraten und 
Kommunisten bogleiteten die Verlesung der 
Erklärung mit stürmischen Gegcnrufen. so 
dak es zu wüsten Tutnültszenen kam Schließ 
lich verließ die Linke unter Absiilgunii der 
Internationale den Sitzungssaal. 

Meltwirtschaft»»ons»renz nicht 

Vvk Aprtl oder Mai 

London, 15. November. Tie Weltwirt­
schaftskonferenz wird, w'e plî tzlich o'fi. îös 
verlautet, nicht vor April oder Mai zn'ain« 
mentreten könmn. Als Grund wird an,??« 
geben, daß der vorbereit.'nde An'̂ 'chus; der 
Konferenz in Genf die Aufgabe, die Ta î̂ s-
ordllung vorzubereiten, völlig mis'.oerstan-
den habe und statt dessen in die Erörternng 
von Fragen eingetreten sei, die der Kon­
ferenz selbst vorbehalten seien; >er )luöschttß 
hal>e sich eine z?ritik der englischen Währnugs 
Politik gestattet. 

Man tadelt in London auch, daß der 
Ausschuß es unterlassen l̂ be, sich init dein 
voraussichtlichen Präsidenten der Kou'̂ re>:z 
Macdonald ins Einvernehmen zu setzen. Da 
durch, daß ein Teil der Delegierten schon 
die Abreise nach Amerika angetre en hal>e 
und erst im Jänner zurückkhren will, sei ein 
unersetzbarer Zeitverlust eingetreten 

Die Nv'No-Epidelnie 
Wir sind wieder einmal vou eilier Epide­

mie befallen worden. Die lieißt Ao-^Z)o und 
rast inl raschesten Teinpo ü^r die gaiize 
Weit. Sie verschont nicht Groß- noch Klein­
stadt, nicht das entlegenste Dors. Eins î ber 
hat sie den anderen Epidemien voran sie 
ist nicht so gefährlich. Wen sie packt, der legt 
sich nicht gleich wochenlang ins Bett, ivini-
lnert nicht vor Schmerzen. Wer sie l)at. ist 
munter und vergnügt, hat leine VZeldau'^m-
ten für Arzt und Arznei. Vv'Vo — der 
Sorgenbrecher, das Allenveltsvergnilgei,, je­
der kennt bereits dieses geheiinnisvoll auf-
und abrollende Ctlvas, das sich an eine:n 
gewöhnlichen Bindfaden wie eine Spinne 
herabläßt und alsbald, gibt man ihu: den 
nötigen Schwuirg, umkehrt und elenso rasch 
wieder in die Höhe klettert, allen Ge'>i-en 
der Schwerkraft zum Trotz, jedoch in Elfill-
lung ^s Trägheit^rinzips. Und wer eS 
noch nicht besitzt, wird nicht uuchin können, 
es bald anzusc^ffen, will er mit dem Fort-
schritt Schritt halten. Yo-?)o gehör; .,nm 
guten Ton. Es ist salonfähig. Waruln ancli 
nicht? — eine chinesische Kaiserin gleichen 
Namens soll ja das Spiel erfunden l^alK'n. 

Wo man geht und steht — No- l̂o. T hiu-
kinder stehen ans der Strohe im Kreise, v!.'?-
tî t in eine wichtige Beschäftigung. ?ie 
spielen No-Vo. Auf und ab bewegen sich die 
bunten Holz- oder Blechscheiten. Ihr '??ol-
len nimmt gar kein Ende, so das; man nieint 
das Perpewum mobile sei endlich ersniiden. 
Sck>arf passen die Kinder auf. das; das An'̂ -
und AbsckMllen nicht eimnal aussetzt. Den». 



^ 

ihnen geht es schon nicht mehr ums Bergnü« 
gen, son^rn vm HVH^S, um den Rekord. 
Bald scheiden sich die Spieler in salche, bei 
denen Vo'Bo s<^n nach kurzer Zeit stille 
steht, un!d solche, die Vo-Po beliebig lange 
rollen lassen, vorauAgeses^t — S>aß nicht die 
Siolle ins Trudeln kommt. Stümper und 
Künstler. 

Vo-Vo kereits im Kaffeehaus. Staunend 
bewun^rn Ober wie Gäste die Spieler, die 
Ao-No nicht nur aus- und niederrollen las­
sen, nein, die sich zu wahren Virtuosen aus­
gewachsen haben und mit blasierter Miene 
auf ihre minder begabte Umwelt blicken. 
Sie haben ihre Handfertigkeit bereits so weit 
getrieben, das; sie die Rolle über ihre Hand 
l̂ inwestwer^en oder in waagerechter Richt,mg 
von sich wegschleudern. Und kehret doch zu 
ihnen zurück. Kleine Rastellis! 

?)o-Bo auch im Kino, mich im Tanzsaale. 
Während sich die Paare auf dem Parkett 
drehen, stehen »versonnene Iünqlinfle an die 
Säulen gelekjnt und lassen die flin»' 
Rolle auf- und niedergleiten. Sogar die 
Groftmama hat sich No,?)o kommen lasfm 
und trainiert mit Leidens<î ft. Sie bringt es 
allerdings noch nicht ganz f îg. da sie den 
richtig?» Ruck noch nicht rauS hat. Ans den 
richtisien Ruck im richtigen Moment ksimnt 
es nber an. . .. 

Sonst — ja sonst ?ann es einem ähnlich 
gehen wie jenem englischen Profeffor, der 
eine Vorlesung Lber No-?)o hielt, die mit 
dem Trick znsaminenNngend?» .Naturgesetze 
erklärte und mit Diagrammen an der 
Wandtafel erläuterte, zugeben mu^te, 
das», er die Tricks zwar erklitren. jedoch nicht 
sc l̂bst lioruiachen könnte. Der Berichterstatter 
ruat hinzu, es sei ein Professor ^r „ange^ 
wandte" Mathematik getvesen. 

» Bei Stuhloerftovkuna» Aerdauungsttvrun» 
gell. MalZ?nbrrim<'n. Wallunyen. lkovkschm^rvn 
ullfll'Mk'lNk'm neüm? man ni^ch' 
teni ein niiti1rlicI,eS »,?^ra«z'Ioses"-A;»ter. 
Wasser ^<>1» an den Äliniten lür innere 

net^nnmesten ?rs>ibrungen ist das 
5^rn»7.i-Iokes»Vnsser Än Kufterlt woliltuendeS 
As^kufirmittel. 

»Z^ranz'̂ ieî 'Vltterwasier w t» Ava» 
tki.'kin Tro<ierlen vnd Hve»ereibandlu»aen »e« 
k»«!s!'cb. 

Die Aeliquien des ,.ttömks von Nom". 

In der Orangerie der Tuilerien ist eine 
Ausstellung eröffnet worden, in der inter« 
essante ^)ieliquien dcS „Königs von Rom", 
des Sohnes ?!apoleonS, zu sehen find. Mu» 
seen aus den versch'ödensteu Ändern und 
nainliafte Privatsammler aus Frankreich 
u?ld Oesterreich liabcn Stücke nach Paris ge-
schictt. Tic Wiege, die Lcyulliilckier und ver­
schiedene .'̂ )andschriftpro^en von Rapoleöns 
Sohn sind in den Muieen zu jehen. Die Aus^ 
stellllug steht unter der Le?iung von Jean 
Rourguignon, des Direktors deS MuseumS 
von Malmaison, eines bekannten Napoleon-
Forschers. 

HerabWing Ver ArbeitM 
oder dauemde Arbettsloflgkeit 
Der Direktor des Genfer Arbeitsamtes über das Arbettslosen 

Problem 

Der Direktor des Internationalen Arbeits 
amteS Butler erklärte bei einem Presse­
empfang w Prag, daß daS Ergebnis der l̂b 
rüstungskonferenz für die weitere Entwick­
lung der Wirtschaftskrise von größter Bedeu 
tung sein wird. Ohne politische Klärung s?i 
ein wirtschaftlicher Aufschwung unmöglich. 
Die Arbeitslosigkeit sei nicht nur «in Zeichen 
der akuten Wirtschaftskrise, sondern auch 
eine Folge der fortschreitenden Mechanisie­
rung. Man müsse in ihr eine dauernde Er­
scheinung sehen. Die einzige Lösung wäre 
eine Herabsetzung der Arbeitszeit, über die 
in Genf bei der gemeinsamen Beratung der 
Regterullgsvertreter, der Unternehmer und 
der Arbeitnchmer im Jänner des kommen­
den Jahres beraten lverden wird. 

^s wichtigste Problem der Gegenwart ist, 
allen Leuten, die arbeiten wollen. Arbeit zu 
verschaffen. Eine sofortige Lösung ist aller­
dings unmöglich. Das ganze Problem wird 
auf der Jubiläumstagung des Jntematio-
nalen Arbeitsamtes im Mai zur Debatte 
stehen. Bon den Ausgaben der Londoner 
Welttvirtschaftskonferenz sei besonders her­
vorzuheben die Ausarbeitung eitles Pro» 
grammes öffentlicher Arbeiten auf interna­
tionaler Grundlage. Unter den vorgeschlage­
nen Projekten befindet sich der Ausbau des 
siidosteuropäischen Eisenbahnnetzes, Bervoll-
kemnmungen im internationalen Telephon­
verkehr, Msblitt großer Elektrizitätswerke 
usw. 

Vvoel und Meteoritta 

Bor kurzer Zeit ging an. der Küste von 
Anglesey (England) ein.f.rl»^r Meteorit 
nieder. In B^rbindimg mit diesem Ereignis 
machte ein Aegenzeute dieses Borjk.rivs, 
dcr sich eiwa Ä'e kn r"n der Eit jchlag-
stalle dc'Z Meteoriten in die See entfern! be­
fand, eine interessante Beobachtung, die auf 
ein gewisses, instinktives AhnunMZrmögen 
von Tieren für bevorstehende Naturereig­
nisse schließen »aßt. Ter betreffende Herr 
war mit seinen Kindern an diesem Tage an 
der Äüste von Anglesey und betrat ein:>on 
vielen Vögeln als Nistort benutztes 
Er traf die kleitlen gefiederten Bswohnex in 
einer ungewöhnlichen Aufregung a». S.e 
zwitscherten unaufhöruch nud blätterten er­
regt hin und her. In der Annah.ne, daß 
diese Beunruhigung der Tisre durch da? (5i,l 
dringen von Menschen in das sonst u>.'nig 
betretene (Gehölz verursacht worden ^var, 
entfernte sich der .Herr wî cr, ohne daß jc-
do6) die Erregung dtt Tiere tiachließ. î nd 
ging dem Strande zu. Er entdeckt? dort 
aber, daß auch die Seevögel ebeni'o unruhig 
hin- und herflatterten utid durcheinaî r 
schrien wie die gefiederten Bewohner deS 
Wäldchens. 

Während er noch erstaunt über dieses un­
erklärliche Bcrhalten der Bogel nachsann, 
erfolgte der Fall des Meteoriten, den? zwei 
dumpfe, donnernde Eins6)lüge folgten. E n 
weiteres eigenartiges P^nom-sn war noch, 
daß in diesem Augenblick der tische, kühle 

Seewind vollkommen erstarb, während sich 
über dem M«ere ein dichter Nobel erhob und 
die Temperatur unangenehm warm und 
feucht wurde. 

«» fchWeblsches «iesenflagze««. 

In Schweden ist ein neues Tanz-Metall-
flugzeug konstruiert worden. Dis Maschine 
erreicht mit ihren drei Motoren, die l725 
Pferdekräfte leisten, eine Geschwilrdigkeit 
von SÜ0 km in der Stund« und ist somit das 
schnellste e<iropäische Berkchrs l̂ugzeug. Das 
Flugzeug ist 2V Meter lang und hat eine 
Spanniveite von 30 Metern. Die Kabine 
faßt 12 Passagiere. Ventilation ttn>i Heizung 
sind neuester Kon-struktion. Außerdem ist an 
jedem Sitz ein besonderer Lufttrichter an­
gebracht. An einem Transparent werden 
die Fluggäste jederzeit unterrichtet, über 
»velchen Ort sie sich befinden. Die »»»ue Ma­
schine wird auf der Strecke Paris-Zkandina-
Pien «iygeseht werden, die auch ivnhrend 
de«; Mnters beflogen wird. 

^enn n,an »Isubt. Idnen vsssers» zu emp. 
kslilen und MSN Idnen ^urcliaus et>v.iii an» 
kleres »uwrän^en vill «Is 
^08«. ostiirlleli« kl»ll' l»»6 Kittervssssr. 
ljann weisen i>ie «nlciis Versuetie enerkiseti 
Ziurüelc. veil dei V«r»topluiiU. V»r6»uunis' 
ieläen ote. .NVdiV^VI öas 16«I»te 
u. vlrkssmßt« IVlittel ist! .Xctiten Sio auk (lls 
Ltlkette mit «lem rotva unct der 

äLl'Auf dekinäiicliLn Acliut^mArke 
.NVl̂ V)^0I 

ln .^pntkeken u. !5peZ!erLleesckZkten erditltücd! 

i »lnjqt cki« Lvin« qrün^  ̂
. okn» «!«n a» 
î Kuqwii«^ 
s.Se^ä«, iisliauek« jck! 

rsqelmäMqe ÄdnpliOy» 
s »it ?adnpa»t<» 

'/»m» undsäinqt» 

.Ä 

Au« Wul 
p. Abhilfe tut not. In der letzten Zeit ist 

es wiederholt vorgekommen, daß der Speck 
von den Speckbauern schon in den ersten 
Morgenstunden fast zur Gänze an Wieder­
verkäufer abgegeben wurde, weshalb spätere 
Marktbesucher leer ausgingen bezw. ein An 
ziehen der Preise feststellen mußten. Es wäre 
notwendig, die seinerzeitige Verordnung, 
daß die Warenabgabe an Wiederverkäufer 
erst ab 10 llhr gestattet ist, wieder in Kraft 
zu setzen. 

p. Landfeuer. Bor einigeli Tagen brach 
beint Besitzer Johann Arbeiter in Mali 
radiZ augensch^nlich tvegen des schadhaften 
Kamins ein Feuer aus, dem das Wohnhaus 
fast vollständig zum Opfer fiel. Der scha­
den, der teilweise durch Beriich-erung gedeckt 
ersc înt, beläuft sich auf 30000 Dinar. 

p. Das Opser eines nnbekannten Rohlings 
wurde dieser Tage der LtiShrige Besiyers-
sohn Johann O g r i A e k. Der Bursche, der 
sich im hiesigen Krantenhause befindet, trug 
hiebei Stichverletzungen und Hiebwunden 
am ganzen Körper davon. Es wurde eine 
Unterfuchllng eingeleitet. 

p Einen verdächtige» Radfahrer hielt ei­
nes Abends die Gendarmerie auf der Land^ 
straße an. Der Mann legitimierte sich als 
Juro D j u k o v i e Da Vits den Gendar­
men etwas verdächtig schier, beschlagnahm­
ten sie das Rad und.lidercn Djukovik! für 
nächsten Tag zu sich. Der Mann ließ sick aber 
seitdem nicht mehr blicken. 

p. Unsere Fitßboler tr^^ten kommenden 
Sonntag in Maribor ^um Rückspiel gegen 
die dortige „Svoboda'^ an. !^!ckanntlich muß­
te der S. K. Ptus im ecijen Treffen eine 
: l-Niederlage.linnehmeu 

p. Diebftahl. Aus bzni Stall des Besitzers 
Franz O g r i n c in Üreenina bei Ä^urberk 
wurde ein Pferdegeschirr 'm Werte von 
llXX) Dinar entwenvet. Dcr Dieb mu^te mit 
den Ortsverhältnissen vertraut gewesen sein, 

Erinnerungen aus der 
Studienzeit 

(Bortrag anläsjlich der 35. Jahresseier der 
Matura an der hiesigen Lehrerbil1wngü>?n-

stält 1897-1932). 
(Fortsetzung.) 

Und wie geläufig uns allen d îs Rat'i'nal 
machen )var! Mir dauert noch jetzt -chnur-
rers schöner, neuer und blitzblanker Halb-
jylinder. Im heißesten Gefecht k5nn:e er 
nicht mehr Beulen davongetragen haben als 
bei unserem konckimerten Sturinangriff. 
Recht Schade, daß sich Schnurver den bezeich 
neten Aopfdeckel nicht als Andenken aufbe­
wahrt hat. Sicher hätte er denselben M 
heutigen Feier mitgebracht, und wir würden 
es gewlß nicht versäumen, diese Trophäe die 
nötige Ehrenbezeugung nochmals zu leisten. 

Diese Reminiszenzen bezeugen es deutlich, 
daß wir überall und immer in voller Har­
monie handelten. Nur leider, daß diese 
Harnionie nicht viel in den Ergebnissen auS 
der wirklickien Harmoniekehre zum Ausdruck 
kam. Den testen Beweis zu dieser Behaup­
tung lieferten wir bei einer Messe in der 
Domkirche, wo wir trotz vorhergehenden 
Verbots durch den Gesangslehrer Wesiak den 
Abschluß der ^.^ îksoriö'scĵ n Messe sangen. 
Dieses Verbot erließ er nämlich ans dem 
Grunde, weil die Zösslinge bei einer friihe-
ren BDrfi'if>rnn!i dieser Messe den besagten 
Mscblus;, der nebenbei l̂ enlerkt. gerad-:' nicht 
in strengen kirchüchen Stil gehalten ist, auf 
eigene' Faust viel zu schnell — in einein sehr 

lustigen Marschicnipo — saugen. 
Wesiak iuui;te wohl geahnt haben, daß ge­

gen seinen Auftrag eine Verschwörung ein­
gefädelt war, ka er im kritisl̂ n Moinent 
gleich nnt der Or.^el einsetzte. Da na)m das 
'.Nall.eur seinen Anfang. Die eine Hälfte 
der Säuger setzte sofort ein, unglücklicher­
weise aber mit dem Ton F (,.ĵ il0?it Oospo-
cl̂  lesu Xristusa") und zttXtr — in der 
Hitze des Gefechtes verleitet durch den Orgel 
anschlag ^ in F«Dur. Die andere Hälfte 
brach aber in diesem kritischen Monienr un­
sere so hoch geschätzte Harnwnie und begann 
die Abschlußweise streng nach dein Notmtcxt, 
das ist mit G, also um einen ganzen Ton 
höher. Das .<domnmndo war also «ine koles. 
sale Glanzleistuitg, wie es die testen Welt, 
chöre nicht hätten zustande bringen können. 
Wie au' Schnürchen, so gleichzeitig drehte 
die ge'amte Kirchenbevölkerung ihre Köpf« 
um, alles sah verwundert und gleichzeitig 
überrascht hinauf, von wo herab in einem 
ungemein schitellen ?!egertempo ein ohren­
betäubendes Indianergeheul ertönte. Me)r 
jsraft als u»»ser ganze Chorus hatte atcr 
die Stiniine des Gesangslehrers. Wild­
blickend und gloichzetig orgelspieleird ülvr-
schrie er das Stinimendurcheinander mit der 
sehr II blichen und überaus schmeichelnden 
Koseliezei6)nung: Sausbulen! 

Das mar also die einzige unharmonische 
Störung unseres harmonischen îsainmen-
seinö. 

Auch die folgende Epiode verdient er­
wähnt zu »Verden. Wir waren beiläufig un­
ser vier. So viel es mir in Erinnerunl-s ge­
blieben '<t v>>^r S6^"''.,rrer auch dabei. Die 

anderen zivei oder drei Teilnehmer können 
sich ganz ungeniert melden, denn die -ache, 
olnvohl damals in einer kritischen Be.ziehuag 
mit dem 8 so und soviel des Strafgesetzes — 
ist bereits verjährt und unser rechtsgelehcte 
îoulpagnou Hohnjec wird schon aus Rück­

sicht auf unsere gepriesene Harmonie sicher­
lich ein Auge zudrücken, -l̂ ir waren also 
unser vier und gingen zu l̂ mbrinus. Nach 
der stblichen Zerenwnie d<'s Zahltins inach» 
tcn wir uns auf den .<^eimwcg. Es dämmer­
te. Das große Schanziunner wird leer. Da 
entdeckte unser scharfes Auge in der 'insteren 
Zinnnerecke eine Pyramide von kolossal 
großen Brotlaiben. Ein jeder Repräsentant 
dieser wohlduktenden Gesellschaft wog sicher­
lich seine 5 kg. Damals >r>aren Wettermäntel 
sehr in Mode, inst^sondere unter d?n Stu' 
deuten. War etwas sebr praktisches ulU> er­
setzte oft Rock, Hose und Hentd. nnter die 
schü^^ende Obhut 'ZÄitterkragens l>er-
schioand ailf einmal das größte Larb Brot. 
Es war der reinste Ziriall, daß der recht­
mäßige Besiher des ern>ähnten Wetterkra­
gens lnetne Wenigkeit war. schnell hinaus 
durch die Pforte ^ der Streich ist gelun^^en 
— und dann mit Geheul und DonnergeVöl­
ker durch die Theatergnsse und dann nach 
links meinem Domizil Nr. 18 zu. Wie wir 
dn schmausten! Ein tadelloses, frischgebacke-
nes Äwrnbrot und nicht Zum Umbringen. 
Wir aßen und aßen. Zlck IP'elte den Gast-
gelier und n>ar darob ungemein stl̂ l̂z. Doch 
llndanf ist der Welt Lohn. In un'erer Mitte 
befand sich «in großer Cpitztnbe. Er g.^üörte 
zivar nickt strenge genominen in unsere Har 
monie — er war ein 9lahr hinter unS — 

dieser Spitzbube also schmiedete auf ineiile 
Person ein ^nrchtbare- Attentat, .'^n aller 
.Heimlichkeit setzte er sich ins Einvernehinen 
mit unserer „Gilten". Dic ivar mie der gute 
Zimmerkollege Jam8ck mir allen Salben c?e-
schmiert und gab sofor? ihre Zunimmung. 
Was geschah also? 

Am nächsten Mitta^^ ucich eingenommener 
Zlw;^ kam auf den T''ch da? ol'!:^i.'ke 
kleisch mit der ütlicheii Zujyeisi.'. aller­
größten Ruhe und Ilnbefangenhei'. mir 
da die lkoftfran: ..^ie Z^olnir. die Mi^i i'^'n 
Gambrinus har Lie gesuchl. Die Fraii ''i.'ir« 
tin nnlnscht Sie in einer Vrinatar.i^^eleai'u-
heit dringend siireck'en. 5ie sollen zur ihr 
kommen!" Herraott ri^n Mannheim! '^er 
schlag Iiätte mich beina.'ie getrc'ss'-'n! Ä'vni 
Gesicht mußte dan'.ai? recht t^eisrreich ane.ie-
sehen haben. Zum war !ch im erst>^n 
Moment sprachlos ilnd kennte also keine 
Tilbe über meine Lippen konun^n. uür 
die Fassung wiederkehrte, legte ich ^^.^'ei'er 
Mtd beiseite. ,.Tas Essen ichnieckt niir 
heute nicht", 'asle iili endlich und stier:^. lisv 
LeelV. Keiner von den vier Tlichl)ani>ilen 
zuckte mit der Wins^>er! So qnt hatten die 
<^ser/i? ibre '^iolle zu spielen t^erstanden! 
5ell'st Erstaunen l^enchelten die Kerle? 

Na, das l>at elien aesehll! Nach (s^invssa. 
Nack Eanossa! Recht schön den e'N' 
gestehen und nm ^^er^ei'ning bitten, und 
zwar die Wirtin zn l^^ambrinn-?. die ich 
überdies noch nicht ein'nal 
u^elmî ^ nn^ Stiî <'n^endnuiins'<'il.'n si!> 
red^ das bil^t in der tei lut-
mntiqen nnd einsicf'^-^vc'llc'n 9en'en 

(Scklikf; ' 
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da das (Gehöft von einenl ^vachslnnen Hund 
bewacht wird. 

p. Hkhnerdisbftilhle find in der letzten 
auf der Tagesordnung. Die Gendarme­

rie ist einer ganzen Bande auf d^ Spur 
tzctommcn, sodaß man hoffen kann, daß die­
sen Unttrieben nun endlich ein Ende berei­
tet wurde. 

pe«soi«ei« 
verbUter» ^ «>>» ?««». 
<l« »» kd»»«««»»«. vt«!,», >»1,» 
,n»ä >«><«», Nw »» 
.« »l̂ 88>0L. 
VI« »N »« 
«rkrl»«l>t Li«. 
per»»»»» «w» vlssl»»»^» V»Ut»». 
t^Iszcde vin 14Oxlis lex poä 8. kt. 2a S9?/AS. 

Au« Seil» 
t. Trauung. Monrag, den 14. d. wurden 

iil Celje getraut.Herr Trago Rüden-
> c t, Gerichtsbeamter in Cclje, und Frl. 
^ranka P l a z n i k, Postbeamtin aus 
Vraslovec. Wir gratulieren! 

c. Großes Konzert am I. Dezember. Der 
Muslkverein, der mit seinein neuen Kapell­
m e i s t e r  H e r r n  B a u m e i s t e r  K a l i s c h n i t  
einen erfreulichen Aufschwung genommen 
hat, veranstaltet zusammen mit dem „Celj-
sto pensko drustvo" um «laatsfeiertag, den 
1. Dezember im großen saale des Hotels 
„Union" ein großes Konzert. Der Musik-
vcrcin wird Griegs „Widmungsmarsch" und 
den I. Satz der H-Moll,Symphonie von 
Schubert zur Aufführung önngen, während 
der Gesangverein mit seinem 80 Mitglieder 
zählenden gemischten Chore und Orchester­
begleitung Sattners „SoSi" aufkiihren wird. 

e Doppeltes Gastspiel im Theater. Kom­
menden Sonntag, den d. veranstaltet 
dac^ Theat.?rcnsettlble aus Maribor rm Stadt 
theater in Celje zwei Aufführungen. Nach-
nnttags ttnl 16 Uhr gehl auf allgemeines 
Verlangen Krefts fzistor^?ches Schauspiel 
„Die Grafen von Celie^ in Szene, für das 
beim letzten Gastspiel schon zwei Tage vor-
ljer alle Karten vergriffen waren und des 
s)alb ^^alilreiche Personen keinen Platz fan­
den. Die Besucher auS der Umgebung be­
sitzen günstige Bahnvî rbinvugen. Die Prei­
se sind nur mäßig erhöht. — Abends um 
M30 Uhr wird eine der schönsten und me 
lodiösesten Operetten der letzten Jahre, Le 
hars „Friederike", aufgeführt. Diefes Stück 
zeichnet sich besonders durch seine einzigar­
tige Musik mit stellenweisen Opernewschlag 
und durch eine keinsstoegs Possenhafte 
Handlung aus, die Gvetlzes Aebe zu Frie­
derike Brion behandelt. 

t. Vränt»e. Dienstag 'wrmittags gegen 
halb 11 Uhr wurde d.e Feuerwehr zu einem 
Brand auf den Bahnl)of alarmiert. Ein 
Löschzug war in kürzester Zeit an der Brand 
statte. Es brannte das Holzhaus, in dem die 
(sisenbahnschlosserei untergebracht ist. Dem 
raschen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu 
danken, das^ nur das Dach abbrannte und je­
der weiteren Gefahr vorgebeugt wurde, be­
sonders aber für das große Lager der Zucker­
gesellschaft „Union", daI sich neben der 
Schlosserei befindet. Der Brand entstand 
durä) einen überhitzten Ofen. — In öret 
bei .Hrastnik entstand aus bi?yer noch unauf­
geklärter Ursache ein Brand im Hause des 
Besitzers B r e c e l j. Tie Bewohner flüch­
teten aus dem brennenden.'')ausc und ver­
gasten dabei den zweijälirigen Sohn des Be-
ii!.^ers mitzunehnlen. Als man dann das 
''tind aus denl .^)ause holte, hatte es schon 
schwere Brandwnnden a:n .stopfe und an den 
.'^.Milden erlitten. Man brachte das Kind nach 
Celje ins Allgemeine Kraukenhaus. 

e. Ein.Aind unter einem Auto. Sonntag 
vornliltags brachte ein Autounternehmer die 
Aannschcift r.on La^fo zuni Fußballmeister-
schaftsspiel nach C.?lje. Beim Ausgang des 
.'»turvnrkcs kamen ne.n Auto Leute entgegen, 
mit dencil auch einige Kinder gingen. Der 
incrjöhrige Martin V re ( k o kam dabei 
denl Auto zu nahe, so daß il)n dieses am 
Kopfc traf. Tas .Kind t'racki bewußtlos zn-
satnmen und niusjtc 'ns All^eineine Kran-
kenhaiis l^eüracht werkten. An seinem Auf-
tomuicn wird gezweifelt. 

c. Wieder ein MessLriiüersall. Der 2!)jähr!-
^e Maurer 'Johann M a l a.:) Medlog ging 
'::^onntag abends vlZn der Slndt nach Hause. 
Auf der Ljul'lsanska rcha üb'rfiel ihn ein 
Widersacher, der ihm ukit ^iuem Messer ei­
nen Stich ins c^)esicht n.'rstl.l,' Mal verband 
sich selbst, ,-ur hxtte. das', sich die 
Vilnde infizierte nnd ^^i'ulvergistnng ein­

trat. Er mußte WS Allgemeine Krankenhaus 
gebracht werden. Sein Zustand'ist emst. 

e. Ei> gestOhle««» Fahrrad a»fgeftt«be». 
Das dem Spenglermeister D o l i a n ab­
handen gekommene Fahrrad wurde vor der 
Eisenhandlung Rakulch auf der Kralja Pe­
tra cesta gefunden. Wahrscheinlich überlegte 
sich der Dieb seine Tat und stellte das Rad 
zu den anderen Rädern, die gewiihnlich vor 
diesem Geschäfte stehen. 

e. U«s<lle. Dem dreijährigen Sohn des 
Baumeisters G o l o g r a n e aus Gaberje 
fiel eine Wagentruhe aî f den Kopf und 
verletzte ihn fchwer. — Ter 38jShrigc Gast­
wirt Franz D o b r a j r auS Gaberje schlug 
in einem Gasthause in öcet mit einer Fla­
sche auf den Tisch. Die Flasche zersprang, wo­
bei ihm die Scherben die Adern an dc? lin­
ken Hand durchschnitten. Dvdrajc wurde in 
schwerverletztem Zustande mit dem Rettungs 
auto ins Allgemeine Krankenhaus überführt. 

e. Freie Stelle eines Maschinipen im stild-
tisl!^« Gchlachthause. Die Stadtgemeinde 
schreibt die Stelle eineS Maschinisten für das 
städtische Schlachthaus auL. Reflektanten 
müssen ausgelernte 'öchlnsser mit längerer 
Praxis sein. Angebote sind bis zum 29. De­
zember an den Stadtnmgiitrat zu richten. 
Näheres an der Anschlagtafel der Stadtge­
meinde. 

Au« VoUlMt 
po. Theateravfftchrung. GolarS dreiatt:-

ges Lustspiel „Zwei Bräute" wurde an: 
Sonntag nachmittags im Saale des Hotels 
Hartner von den Mitgliedern des hiesigen 
Sokolvereines aufgefiührt, die, wie immer, 
viele Anhänger ihrer Kunst finden, ob nun 
die heitere Muse zu Worte kommt oder die 
Zrchörer vor ein ernfteS, gemütbewegendes 
Problem gestellt iverden. .^rr Jovo K o-
v i e führt straffe Regie und vie Darstellung 
zeigt sich durchwegs auf der Hijhe. Frau 
Lovrec verblüfft und erheitert als strmnme 
Bauernfrau, Frau Kozjek und Frl. Hriber« 
nik sorgen als Bauermirädels für eine strö« 
mende Quelle der Erheiterung und Frau 
Ruter ist als Dorftratschen voll tMlichen 
Humors. Die Herren Ritonija und Detiöek 
sil»d gewan!dte und vielseitige Darsteller. 
Exakte Charaktergestaltung zeichnet Herrn 
2en als reichen und soliden Bauern auS. 
Auch die übtigen Darstelle^, wie Sitnik, Bo-
denik usw. finden allgemeinen BeiM. 

Aus Ljutomer 
lj. «rmnniWg. Reaktiviert wurde die ehe 

nmlige Poftbea-mtin Frl. Marta Urbiö und 
dem hiesigen Postaimte als Praktikantin zu 
geteilt. 

lj. Konzert. Frau F. Brandl, die bekannte 
Biolinvirtuosin aus Maribor, veranstaltet 
am 27. d. im „Sotolsti dv'm" ein Konzert 
mit reichhaltigem Programm. Es werden 
noch mitwirken: die Konzertisängerin Frau 
Prof. Bedral aus Maribor und der Lie­
derchor der hiesigen Musikschule unter Lei 
tung des Frl. Prof. Zacherl. 

lj. Ein falscher Weinhiinbler. Bor einiger 
Zeit besuchte die gri)ßeren Weinproduzeuten 
in OrmoZ, Ioanlkovci und Ljutl>mcr ein 5<1 
bis tX)jäl)riger Mann, der sich als Ingenieur 
Franz Busek aus Brünn vorstellte und vor 
gab, Weingroßhändler zu sein. Er „kaufte' 
in Ormo2 fünf Waggons alten Wein, in 
Jvanjkovci und Ljutomex je einen und in 
teressierte sich auch für zwei Waggons Sli 
wowitz. Ueberall wurde er freundlich einp 
fangen und genoß die sprichwörtliche Gast 
freundschaft unserer Weinbauern in vollen? 
Maße. Mit einem Weinproduzenten fuhr er 
sogar NlH Maribor, von wo er zwei Äle 
gvamme^iach Brünn absandte, in denen er 
die Absendung von fünf le^r^n Zisternen 
anordnete. Mit dem Vorwan > die Brief 
tasche in seinem letzten Nachtc'u.^.lic'r verges 
s?tt zu haben, erbat er vom ÄLmproduzen-
ten ein entsprechendes Darlehen. Hernack) 
gab er vor, Postkarten aufgeben zu wollen 
und verfchwand. Bnsek erzählte unter ande­
rem, Korvettenkapitän gewesen zu sein, wäh 
reno des Krieges 20 Jahre Kerker er^haltcn 
zu haben und eine Antorcparaturwcrkitätte 
zu besitzen. Sein Freund sei mit seinem An 

l to nach Trieft weitergereist und werd? in 
einigen Tagen zurückkehren. Er lud die Leu 

j te, di,!.' er besuchte, auch zur Mtfahrt in die 
i Tschechoslowakei ein. Busek ist von mittlerer 
^Statur, hat graue Haare, blaue, rotumrä?!-
l dcite Auxien nnd schlechte Zähne. Er ist glatt 

rasiert und mit graum Anzug, grauem Ue-
berzieher, grauem tzvt Md mit giKen Halb-
chuhen VeNeidet. 

Xkeater m,» Kunst 
Rattvnoltdeattr in Sltarwo» 

N « P e r t > i r e :  
Mittwoch, den 16. November: Geschlossen. 
Donnerstag, den 17. November um M Uhr: 

„Frau Minister". Ab. B. 
Freitag, den 18. November: Geschlosse«. 
Samstag» den 19. November um 20 Uhr: 

„Mein Kind" von Margaret Mayo. Trst!-
aufführung. 

Sonntag, den A). November um W.A) Uhr: 
Schklermatinee.  ̂Um 20 Uhr: Konzert 
des Vrandl'Tries. 

vtavttdealer tn Eeye 
Sonntag, den 20. November: »Die Graken 

von Eelje". A?äßig echShte Preise. ^ Um 
20.30 Uhr: „Frie^rî "« Opernpveise. 

» 

li t «ns der TheattrKtnzlei. Für die näch­
sten Tage dereittt unsere Thalia drei Erst. 
Aufführungen vor. Die überaus gelungene 
Komödie „Frau Minister" von NuSiö ge­
langt Donnerstag, den 17. d. für daS Abon 
nelnent B zum ersten Mal in der Saison 
zur Aufführung^ — Das Publikum, das 
während der Woche sich keinen Dhearertesuch 
vergönnen kann, wird bei der Erstaufküh 
rvng der überaus unterhaltenden Posse 
„Mein Kind", eines Werkes der amerikani 
schen Schriftftellerin Margaret Maho, sicher 
lich auf seine Rechnung kommne. Diese Bor 
stellunz îndet außerhalb deS Abonnements 
tatt. Regie: TomaSiL. ^ Als nächstes mu 

sikalisches Werk gelangt Mitte der näckOen 
Wo<!^ Supp^ ;>opulSre Operette „Boccae 
cio" zur Erstaufführung. Dieses stück ge 
hört wegen seiner gediegenen Musik zu den 
klassischen Operetten und wird von aZen 
größeren Bühnen ständig aufgeführt. Viel­
fach wird es auch als komische Oper bezelch 
llet. Regie: Bachmann als Gast. 

Wie die Sußbollweiimeißte-

chaft au<iltirag»n werden ioll 

Für die erste Fußball-Weltmeisterschast 
ind bereits die Propofitionen ausgeschrie­
ben. Die Konkurrenz soll tn znpi Abschnit» 
en ausgetragen werden. Zur Erledigung 

der im nächsten Jahre stattfindenden Bor-
piele sind die der Fifa angeschlossenen Län-

der in zehn Gruppen eingeteilt worden. 
Für die Endspiel« :9T4 auf itlienischem Bo-
>en bleiben noch sechzehn Nationen teil-

nahmsberechttgt, die in vier Runden nach 
>em Pokalsystem den Weltmeister ermitteln 
sollen. 

Nachstehend die Grnpveneinteilung für 
die Borrunden: Westeuropa: Belgien, Spa­
nien, Frankreich, Luxemburg, Portugal, 
Deutschland (zwei in die Endrunde). Nord­
europa: Holland, Dänemark, Irland, Is­
land, Schweden (zwei in die Endrunde^ 
Mitteleuropa: Ungarn, kieslerreich, Schweiz, 
Italien, Tschechoslowakei idrei in die End­
runde). Osteuropa: Finnland, Estland, Li­
tauen, Rußland, Polen (einer in die End­
runde). Balkan: JugojllUvien, Bulgarien, 
Griechenland, Türkei, Rumänien, (Endrun­
de einer). Nordamerika: U?A., Mexiko (ei­
ner in die Endrunde). Mittelamerika: Ku­
ba, Costaa Rica, Holl?nd!sch-Guinea, Ecua­
dor (einer in die Endrunde). Südamerika: 
Brasilien, Argentinien, Chile, Bolivien, 
Poroguay, Pern, Uruguay ldrei in die End 
runde). Asien: Mwa, .Holländisch-Jndien, 
Japan, Siam, Philippinen (einer in die 
Endrunde). Afrika: Aegvpten, Palästina 
(einer in die Endrunde). Der Meldeschlutz 
ist auf den 29. Februar 1953 festgesetzt wor­
den. Bis zu diesem Zeitpunkt müenen die 
einzelnen Nationalverbände ihre Nennung 
beim italienischen Verband abgegeben ha­
ben. 

Kim» 
Vnrg-Tonkino. Der glänzende Lustspiel­

schlager „Ihre Majestät die Liebe" mtit Kä-
t^ von Nagy, Franz Lederer, Szöke Sza 
kall, Gretl ^eiiner und Tibor von Halmay 
in den Hauptrollen. In Vorbereitung Bri 
gittv Helm im Großtonwer? ^Gkgi, eine 
von uns". 

Union-Tonkino. Der unübertreffliche Ri 
chard-Tauber-Schlager „Die grohe Attrakl 
tion" mit denl weltberühmten Tenor sowie 
mit Marianne Wintelstern und Siegsried 
Arno in den Hauptvollen. Als Beiprogramm 
ein großartiges Fox-Journal mit den neue­
sten W?ltfensatioiten. — In Borbereitung 
der Willy-Forst-Schlager „D<r Prinz von 
Arkadien". Willy ^rst und Liane Haid in 
den Hauptrollen. 

Radio-Programm 
Donnerstag, 17. November. 

L j u b l j a n a 29 Uhr: Graphikerkon 
zert. — 21: Bokalkonzert Gjungjevac-Gia-
vella. — 21.30: Uebertragung aus dein Cafs 
„Zvezda". B e o g r a d 16: Lieder, gesun­
gen von Stefica Lenkovic. — 20: Uebertra­
gung aus Ljubljana. — Wien 18.05: 
Frauenstunde. — 19.55: Der Rosenkavalier 
— H e i l s b e r g 20: Liederstunde. — 
21.10: Plötz von Berlichingen. Brünn 
20.05: Musterübungen des ChorgesangeS. 
20.35: Autorschaft in Zweien, Funksketch 
—  M ü h l a c k e r  1 9 . 3 0 :  B l a s k o n z e r t .  ̂  
2 9 . 3 0 :  B u n t e  S t u n d e .  —  B  u k a r e  
1i1.30: Prinz Igor, Opernübertragung. --
B e r l i n 14: Opernduette 19.15: Kon 
zert. — S t o ck h o l m 29: Gesang von 
Oskar Ticrnberg. — 21: Polnisches Konzert 
—  R o m  2 0 . 4 5 :  M i g n o n ,  O p e r n a u f f ü h r u n g  
—  L a n g e n b e r g !  9 :  F r a u e n b e r u f e .  —  
20: Konzert mit Franz Völker. — P ra . 
1!>.Z0: Blasmusik. — 21: Konzert. — 
OberitalienI9: Gemischtes Konzert 
—  B u d a p e s t 2 0 :  V e n e z i a n i s c h e r  A b e n d  
— 2l.15: Konzert des Opernorc!^sters. 
W a r f ch a u 20: Leichtes Konzert. — K 
n i g s w u st e r h a u s e n 18: Musikali 
scher Zeitspicqel. — 20.15: Orient liud Ok 
zideut, Zwiegespräch. 

Sport 

: Ein StMi?a»Ws VeOgrad—Zagre» 
gcht am 1. Dezomiber in Beograid vor sich. 
Bekanntlich blieb Heuer die Zagreber Stadt-
«Präsentanz, u. zw. mit S:1 und 3:1, sieg­
reich. 

; In der z»eit«« «äffe der Meisterschî  
lieferten sich vergangenen Sonntiw in Mur-
ska Sobota die dortige und der 
«SK. <Zakovee einen anregenden Kampf. 
„Hakovee" siegte schließlich mit 4:2 (2:2). 
„Svoboda" wurde aber ein 3:0-Si«g p. f. 
zugesprochen, da „Pustakovaöki" nicht an-
getteten ist. 

: «UerikoS TM«iSst«S w Anftrolie». 
Eine amerikanische Auswahlmannschaft 
machte eine Tour durch Australien. Sie 
spielte in Sidney gegen die Mannschaft von 
Neusüdwales. Weltm?ist.'r?'neS konnte den 
ISjährigen Australier McGrath nur S:8 
0:3, 0:4 schlagen. MeGrath scheint ein gro­
ßes Talent zu sein. Keiti. Gledhill gewann 
gegen R. Dunlop <i:3, 0:1. Hingegen sieg­
ten die Australier I. (?raw'ord-Dunlop ge­
gen Allison-Ban Rhn mit 3:S, S:4,4:6, 6:1, 
und der Australier I. Williard siegte gegen 
Ban Ryn mit 2:6, 6:2, 6:3, so daß jede 
Partei zwei Punkte an sich brachte. 

: «rag erhiilt eine Knnsteisbahn? In Gr.^z 
wurde dieser Tage ein Ausschuß gebildet, 
der den lange gehegten Wunsch der Schaf­
fung einer Kunsteisbahn der Verwirklichung 
näherbringen soll. In den letzten Jahren 
wurden in mehrere,! Städten Europas ähn­
liche Eisbahnen geschaffen, deren Rentabili-
tät nichts zu wünschen übrig läßt. Durch die 
Schasfung einer î nfteiSbahn will man ein 
zugkrästiges Mittel für die .^bung des From 
denverkehrS gefunidm haben. 

: Der Motoklnb Maribor hält Sonntag, 
den 20. November um 9 Uhr im Hotel 
„Or«l" seine ordentliche Jahreshauptver-
sammlung ab. DaS Erscheinen ist für jedes 
Mitglied obligatorisch. Sollte zur angegebe­
nen Stunde die erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern nicht anwesend sein, so findet 
eine halbe Stunde später eine zweite HaupL-
vcrfammlung statt, welche bei jeder Stim­
menanzahl beschlußfähig ist. Tagesordnung: 
Begrüßung des Obmannes. Bericht des Se­
kretärs, des Kassiers und der Reviî ren. 
Wahl dos neuen Ausschusses. Bestimmung 
der neuen Beiträge und Allfälliges. Unter 
diesen Punkt fallende Anträge müssen sei­
tens der Mitglieder mindestens zwei Tage 
vorher schriftlich an das Sekretariat 
Motoklubs Maribor, Gosposka ul. 37, 1. St. 
eingebracht werden. Der Ausschuß. 



VomierStag, bett 17. 'Pavem?er lvZS. „MoiMMt I<V. 

/̂ «ZcaZ QAFSF»iZc 
Nund um eine Adlkdnimg 

In einer seiner letzten Sitzungen hat der 
städtische Gemeinderat ein Ansuchen abge­
lehnt, dessen Berwirtlichung unserer Ttadt 
bestimmt von Nutzen gewesen wäre. Irgend­
jemand versuchte die Nonzessilm für «in 
Auktionshaus — das erste in Slo­
wenien überhaupt ^ zu erlangen, und zwar 
unter nicht geringen Einbringungsspesen. 
Die Handels- und Gewerbekammer in Ljub-
ljana hatte dem Ansuchen ihr sicherlich kom­
petentes Imprimatur aufgedrückt, die Sache 
war in bestem Rollen und blieb schließlich 
beim Gemeinderat stecken, der sich gegen den 
Lotall̂ dars aussprach. Alls ob es so etwas 
hier jemals schon gegeben hätte und demnach 
unliebsame Konkurrenz zu vermeidett gewesen 
wlirc. 

wollen die Gründe, die den Gemein-
dei n: in seiner eilfertigen Ablehnung des Lo­
la!.für ein einzigartiges Unterneh-
nkea bewogen haben, nicht näher untersu­
chen, doch glauben wir annehmen zu dürfm, 
!>aij man sich in der Gomeindestube über die 
wittschaftliche Tragweite deS Beschlusses gar 
nicht im klaren gewesen sein mag. WaS ein 
Auktionshaus mit viel arbeitendem Hammer 
für unsere Stadt an Verdienstmöglichkeiten 
bieten würde, dürften die Herren gar nicht 
g 'ahnt haben. Abgesehen davon, daß w die­
sen Zeiten, wo man über leerstehende Lokale 
j<nnmert, überhaupt noch etwas geschieht und 
sick) noch Menschen mit Unternehmungsgeist 
finden, ist es klar, daß von dem Versteige-
rvngöhaus kostbarer Antiquitäten, Sammlun 
gen, Mobilien ujw. eine ganze Anzahl von 
Gelverbetreiben-den (Tischler, Tapezierer etc.) 
Ni.hen ziehen würde, auch der Spediteur und 
—last not least — der Dienstmann an der 

Straßenecke würde verdienen. Man braucht 
nur an di? BersteigerungStage in Puchen-
stein zu erinnern, wo ganze Autnschlangen 
voc dem Schlosse parkten und ein Verkehr 
herrichte, wie'etiva in einem kleinen Kurort, 
iiü'iche Antiquitätenhändler, Privatsammler, 
Interessenten beleben Plötzlich das Stadt­
bild» weml eine große Versteigerung stattfin-
det, Geld wird wieder fichtbar, das gerade 
in diesen Zeiten so gerne in die Materie die 
Flucht ergreift und anderes mehr. Kurz und 
gr.u man möge die bekannte Wendung „zur 
Förderung deS Fremdenverkehrs usw." nicht 
immer so beliebig anwenden, wie es heutzu« 

geschieht, wenn jede wirklich diskutable 
einfach in den Papierkorb gcschlcu 

dert wird. vixi. 

Tveattrabead d« S»vi»b«fch. 

deuNlvm sk>nurbuiid»s 

Anzengruber: „Der Melnelbbaner". 

Nm es gleich vorwegzunehmen: eS war 
ein recht guter Griff, ein Volksstück zu ser-
vieren, dazu noch AnMgruber, an den man 
sich allenthalben wieder erinnert hat. Taß 
das Mundartliche außerhalb der deutschen 
Sprachgrenzen ^ute seinen ganz besonderen 
Reiz ausübt, kann wohl kaum bestritten wer 
den. Und deshalb mußte diesen Anzengru-
ber-Abend ein voller Erfolg beschieden sein. 
Die aufopferungsvoll wirkenden Mitglieder 
der Liebhaberbühne des «chwcibisck^-deutschen 
Kulturbundes gaben ihr Bestes und damit 
sehr viel. 

Toni O 8 l a g spielte den Kreuztveghos-
bauer mit stärksten Akzenten einer Innerlich 
keit, die manchmal hinriß. Echt die Bärbel» 
ßigkeit und bäuerliche Duckmäuserei, echt u 
vierschrötig der ZorneSauSbruch, ^t die 
Regungen eines gequälten .Herzens. Eine be­
achtenswerte Leistung, an die manchmal 
selbst ein Berufsschauspieler nicht leicht her­
ankommt. Den Adamstiofbauer gab P. .Hwa 
l e tz mit trefflich pointierter Sicherheit in 
Spiel, Sprache und Gebcirde. Ein Darste:-
ler, den man noch zu sehen wünscht. Den 
Sohn des KreuWeghofbauers gab Dr. K i e-
s e r in lebhaftem Spiel mit viel Routine, 
jedoch stellenweise ein bî ch-c'n zu pat^ttifch. 
Brav entledigte sich seiner Gr-'s^knechtrolle 
R. F i s ch b a ch. Eine in Spiel und Mimik 
vortreffliche Burgliese war Frl. A. R u h-
r i. Eine gute Leistung bot Frau Berta 
S i e g e als Broni, nicht minder Dr. V u-
L a r in der Rolse des Iakub. Die übriqen 
Darsteller gaben sicki redlich Mühe, dem 
Abend »u vollem Erfolsi zu verHelsen: I 
Monari als Baumann, .Hinh als Ki'e. 
szenz, ferner O. Werbnigg (Toni). O. Re. 

ZMMooch, de» t». Nvvemder 

scheneder (Bader von Ottenschlag), T. Gter-
le (Rosr> und H. Bazanella (Kathrein). Der 
Umbau der Szenen hatte wegen Unzuläng­
lichkeiten technischer Natur lange Pausen zur 
Folge, die «in Ähallplattenkonzert ( îlipps 
Radioapparate der Firma P. Peteln) aus­
füllte. Die Darsteller ernteten für ihre Dar­
bietung ehrlichen Applaus des PublikunlS 
in vollbesetztem Saale. —b. 

Ardettir-swlturabead 

Es bedurfte leiner pompSsen Reklaine, 
um den großen Union-Zaal für den Äul-
turabend unserer Arbeiterschaft bis zum letz-
ten Plätzchen vollzufüllen. Die einzelnen 
Punkte des reichhaltigen und abwechslungs­
reichen ProgrammeS standen aber auch auf 
einer Höhe, die auch den verwöhnten Zu« 
Hörer zufrieden stellen mußten. Eingeleitet 
wurde der Abend vom Musikverein der 
îsmbahnarbeiter und Angestellten, deren 

flottes Spiel allgemein aufhören ließ. Unter 
Leitung ihres geschätzten Chormeisters Herrn 
Fü llelr uß brachte dann der Chor 
unserer Bäcker zwei Lieder zum Bortrag, 
denen ein wohlgelungener Auftritt etner 
kleinen Kinderschar folgte, die durch ihr 
schneidiges Spiel bald die HerM der Zu-
s^uer kür sich gewinnen konnte. Nicht desto 
weniger die Sänger des Graphikervereines, 
die sich unter Leitung des Prof. Brabee 
mit zwei Liedern vorstellten, die nicht nur 
der künstlerischen Note nicht entbehrten, son­
dern durch den Wohlklang der Stimmen auf 
fielen. Der Tamburaschen-Chor der Bäcker 
und das Salonorchester der Buchdrucker ^üll 
te durch ausgewählte Stücke daS weitere 
Programm aus, worauf noch Herr F a k a-
n el l i. von .^rrn Pro'̂  Mirk begleitet, 
zwei ausgezeichnet vorgetragene Lieder sang 
Nachdem noch der Männerchor des Gesang­
vereines „Frohsinn" und der gemischte 
Chor des Kulturvereines „Svobode" durch 
Liedervorträge Zeugnis ihres Wirkens abge. 
legt hatten, wurde die wohlgelungene Ver­
anstaltung von den Fanfarenbläsern dzc 
Arteiter-Radfahrer und der Äavi'lle der 
Eisenbahner abgeschlossen. 

nt. Zur VerkehrSunttrbrechung auf der 
Reichtsirahe bei Zg. PolSkava. Jin Zusam-
menhange mit der kürzlich veröffentlichten 
Net,z über die Unterbrechung des Verkehrs 
au» der Reichsstraße an der Polskava-Brücke 
in Zg. Polskava erfahren wir, daß Schwie­
rigkeiten zwischen der BanatSstraßenverwal-
tung und dem städtischen AutobuSunterneh-
men entstanden sind. Erstere erklärte näm­
lich, den Berkehr über Spodnsa PoSkava und 
Pragürsko zu untersagen oder aber hiefür ei-
ne entsprechende Entschädigung verlangen zu 
milsseu, n>eil diese Straße überhaupt nicht 
für den Berkehr geeignet sei. Sache der Stra­
ßenverwaltung wäre es nun gewesen, dafür 
Sorge zu tragen, daß vor dem Abreißen der 
Brücke eine möglichst geringe Behinderung 
des Straßenverkehres eintritt. Dies liegt ins 
besondere im Interesse des Fremdenverkehrs 
und ist bereits eine diesbezügliche Interven­
tion des Automobilklubs ul̂  anderer Kor­
porationen zu gewärtigen. Hätte man recht­
zeitig einen Umsteigverkehr bei der Brücke in 
Gornja Poskova eingerichtet, dann wären 
die gegenwärtigen Kalamitäten nicht ent-
standm. 

m. Englischer Vortrag. Heute, Mittwoch, 
um 20 Uhr spricht die englische Sprachlehre-
rin Miß Edith O x t e y in englischer Spra» 
che über London. Den Bortrag, der im Re. 
alschulgebäude stattfinde», werden zahlreiche 
skioptische Bilder begleiten. 

m. Ein sonderbarer Z^all. Am Dach'ioden 
des Arbeiterheimes in der RuLka cesta stieß 
Montag abends nach beendeter Arbeit ein 
Maurer auf ein größeres Paket. Als er die 
Leinwand» und Jutehülle entfernte, sah er 
m seiner nicht j.eringen Ueberraschung ein 
Maschine,iqewehr vor sich. Die Polizei '̂cllte 
fest, daß es sich um ein Erzeugnis der Waf 
senfabrik Stenr aus dem Jahre 1917, Kali-
ber 7.1? mm handelt. Es fehlen zwar einige 
Bl'shciridtc'lse, doch ist die Waffe, die selbstre-
dend besck l̂aqnahmt wurde, verwendungsfä^ 
hic,. Wie das Maschinengewehr, daß seden-
fc l̂ls noch ans der Kriegszeit irgendwie in 
Maribnr verbiieben war, auf den Dachboden 
l̂ elancite, ist ein Rätsel. Man glaubt, daß es 
sich um eine jener vielen Waffen handelt. 

die beim Umsturz nicht abgeliefert, smtdern 
versteckt wurden, um sie bei Ge^nheit gut 
zu verkaufen, wie dies noch einige Jahre 
nach Friedensschluß mit Militärgewehren 
der Fall war, init denen zeitlveise ein 
schwunghafter Handel getrieben wurî . 

m. Aatzbinderkongreß. Die Gewerbegenos­
senschaft der Faßbinder in Maribor hat für 
Sonntag, den 20. d. um 9 Uhr im Salle deS 
Gewerbeheimes in Celî e înen Kongreß al­
ler Faßbindermeister Jugoslawiens einbem-
fen. Die Tagesordnung umfaßt u. a. die 
Vtellungnahn« des FaßbindergewetbeS zum 
neuen Getverbegesetz, das Pfuscherwesen und 
die Aufstellung von Richtlinien für das ein­
schlägige vewerbe. Am Vorabend wird um 
20 Uhr im Alubzimmer des Hotels „Huber­
tus" eine Borkonferenz abgehalten. Äilneh-
mer am Kvngreß genießen vom 17. bis 23. 
November eine 50proz«ntige FahrpreiSermä-
ßigl'ng auf den Bahnen. Die Teilnahme ist 
an die Adrefse „SodarSka obrtM zadruga v 
Mariboru" rechtzeitig bekanntMgeben, wor­
auf die Legitimation für die FahrpreiSevM'̂  
ßigung zugejstellt wird. 
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m. Das ««lttekaimte belgische v>artett 
„v«tt>or »e Vmxtiies" veranstaltet Sams­
tag, den 19. d., wie berichtet, auch in Maribor 
ein Konzert. Die gesamte Presse würdigt daS 
hohe künstlerische Niveau deS Quartetts. In 
Maribor findet daS ?senzert ,m großen Ka­
sinosaale statt. Die Eintrittskarten (Preise 
von 6 bis so Dinar) sind bereits im Borver­
kauf bei Briiinik und HSfer erhältlich. 

m. Jugoslawische Stiibtetagmlg. Arn 20. d. 
findet in SuSak eine Zusammenkunft von 
Vertretern des Jugoslawischen Städtebundes 
statt, um verschieden« aktuelle Fragen, vor 
allem den Gesetzentwurf, über die autono­
men Städte, zu erörtern. Die Gtadtgemein-
de Maribor wird durch Bürgermeister Dr. 
L i  P o l d  u n d  M a g i s t r a t s r a t  B a r l e  
vertreten sein. 

m. «e«i«e«tSselet. Mittwoch, den 23. d. 
begeht unser Hausregiment Nr. 45 seine 
Jahresfeier. Um 11 Uhr wir> am Kasernhof 
das traditionelle Kuchenblechen und ein 
Gottesdienst abgehalten, während r.achmit. 
tags um 15 Uhr ein Soldaten^est stattfindet. 

m. Traumtgen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Josef Kos mit 
Frl. Amalie Walles, Franz Klabus mit Frl. 
Rosa Muriiiö, Gaspar RofinoviL mit Frl. 
Franziska SoSiL, Anton Jagodiö mit Frl. 
Katharine (^rhardt, August Lederer mit 
Frl. Marie RaLki. Ivan Klanrp^er mit Frl. 
Sophie Maj-ler. Josef.'l̂ c'vi-ic mit Frl. The 
rese Muster und Franz Kapun mit Frl. 
Aloisie Äaloh. 

m. Französischer Bortrag in der BolkS-
«niversitSt. Freitag, »^en 18. d. spricht der 
bekannte französisch.' ÄortragSkünstler Ren6 
Gourdiat über „Kigairs Hochzeit" von 
Beaumarchais und ^ im humoristischen Ton 
— über Bühnenhochzeiten. Mvurdiat erzielte 
im vorjährigen Bortlaq ttt'er Ttadame Pom­
padour einen durchschlagenden Erfolg. 

m. Jugendkonzert. Anläßlich seines zehn-
jahrigen Bestandes veranstaltet in Berbin. 
dung mit dem Jugend-Rotkreuz der Berein 
jur Unterstützung armer Schulkinder Sonn» 
tag, den 30. d. um 16 Uhr im großen Union­
saal ein Jugendkon.iert. Der statistische Aus­
weis der Bereinstätigkeit im Laufe des ver­
gangenen Jahrzehnts ist ein Beweis für das 
t efe hum<^nitäre Verständnis der Bürger 
unserer Stadt. Bei den gemeinsamen Weih-
nachtsbescherungen wurden in den verflc'sse-
nen zehn Jahren nicht iveniger als bM' 
Kinder mit 3187 Anziigen, 2410 Paar Schu-
htn und 1fi9.'i Stück Wäsche beteilt. Ml.'für 
ein Aufwand von 710.370 Tinar nötig war 

Auch Heuer erfordert der nahende Winter 
ausgiebige Hilfe, weshalb die Bevölkerung 
auch fernechin um das bisherige Wohlwol­
len ersucht wird. Für das Jugendkonzert 
sind Bolk^reiie zu 20, 15, 10, 3 und 2 Di­
nar angesetzt, damit jedermann sein Zcherf-
lew für die frierend^ Schulkinder beitra­
gen kann. 

m. A»S dem Jagdverei». Die Filiale 
Maribor des Slowenischen JagdvereineS 
veranstaltet am S a m S t a g, den !9. d. 
in Sv. Lovrene am Aachern und am Sonn 
t a g, den 30. d. in Slov. Bistriea eine 
Dachsbrackensuche mit folgendem Programm: 
1. Am Vorabend am 19 Uhr Aussprache 
über aktuelle Jagdfragen und gesellige Zu­
sammenkunft. 2. Nächsten Tag um 7 llhr 
Schau der Dachsbraten und hochbeinige» 
Bracken. 3. Darauf Suche der Hunde des 
Vereines „kralc-jAsdeLsr" (Dachsbracken-
klub) mit Brackade, Schweißfährten- und 
Raubzeugarbeit sowie Dressurvorführungen. 

m. Die Ve«mstaltu«geu „Marlbsr i« 
Hertft" haben außer dem schönen morali­
schen Erfolg auch ein zufriedenstellendes fi­
nanzielles Ergebnis gebracht. daS sich gewiß 
auch in der Bilanz der Fesnvoche günstig 
auswirken wird. Unsere Stadt besuchten an­
läßlich der Beranstaltu:^gen über 10.000 
Fremde, so daß diesmal auch unsere Kauf­
mannschaft und das Gastgewerbe auf ihre 
Rechnung kamen. Tin Erfolg der Veranstal­
tung steht jedenfalls fest, f , daß eS nur zu 
begrüßen ist, das^ man sich ^ür die Beibehal­
tung der Festwoche entschlossen hat. Die 
nächstjährigen Festveranstaltungen werden 
au^ Freilichtaufführungen und Feierlich, 
keiten auf der Mariborer Insel, auch Aus­
stellungen im größeren Stil umfassen. Hiebei 
hat man bereits eine glückliche Idee, indem 
für die Freilichtaufführungen der vollkom-
men abgesonderte und akustische Rotovski trg 
gewählt wurde. 

m. «aft»irteversW««l«»g. Die Mariborer 
Gasttvirtegenossenschast häit Montag, den 
2l. d. um 14 Uhr im Hotel „Orel" eine 
außerordentliche Genoralversannnlunq ab. 
um zur Frage der Erteilung neuer Gait-
hauskoirzessionen Stellung zu nehmen. Auch 
wird bei dieser Gelegenheit über die Betei­
ligung an der Hilfsaktion für die notleiden­
de Bevölkerung beraten l«n^n. 

m. Der «rfie »eitliche FasBinder«eifter. 
Die Meisterprüfung auS ^m Faßbinder­
fach hat Frau Franziska Dr o le aus 
BranSko abgelegt. Es ist dies der erste weib. 
liche Faßbindermeister im nördlichen Teile 
des DraubanatS. 

m. »e jene D««e« «ch Her««, die ke' 
Operettenau^fî hrungen mitzuwirken wün­
schen, werl̂ n ersucht, sich Mittwoch, den 16. 
d. M. um 19.30 U^ im Theatergebände zur 
Probe für den „Boccac.'io" einzufinden. 
Dasselbe gilt auch für jene Damen, die ihr 
Interesse ^ür das Theaterballett bekundet 
haben. 

m. Heu« und Etrohmarkt. Maribor, d. 
Die Zufuhren beliefen sich auf 8 Wagen Heu 
2 Wagen Grummet und 3 Wagen Stroh. 
Heu wurde zu 85—100, Grummet zu 90— 
100 und Stroh zu 55—65 Dinar per IVO kq 
gehandelt. 

m. Fremdenverkehr. In der ersten Nl' 
vemberhälfte wurden um hiesigen Meldl'̂  
amt 868 Fremde angemeldet, hievon waren 
222 Ausländer. 

m. Wetterbericht wm 1^. Novemebr 
Uhr. Feuchtigkeitsmesser: — 2; Barometer­
stand: 748; Temperatur: ... 1.5; Windrich­
tung: NW; Bewölkung:teilweise; Nieder­
schlag: 0. 

m. Spende. Die PostbeamtenSwitwe Frau 
Therese Horvat spendete anläßlich der 
Wiederkehr des Tooestazes ihres Gatten 1Yf> 
Dinar sur die AntitnberkuU'senliga in 
ribor. Herzlichen Dank! 

* Belika kavarna. Heute große «abarett-
attraktionen. 1549? 

b. Kosmos. Novembi?rheft 1932. Franckli'-
sche Berlaciöbuchhandlung. Stnltgart. Line 
Fülle anreihender uns 'ür jei'ermann !'er-
sttindlichev Verichle aus den r»elschi<'densten 
Gebieten des Le^n^ Einreiben Pf 



Wirtschaftliche 
Sugoslawtfcher Slermartt 

' 17.''NovemStt' lS3S 

InflÄge der schwachen (brzeugsung, bedingt 
t»urch die oovgeschrittene Savslm, ist das 
(5ieranqebot im I n l a n d e geringer ge-
morl>en, M den jetzt i^vahrten Einkaufs­
preisen von I.W bis 1.1!» Dinar Pvv Sliil! 
il't jedo^i) die Ware noch immer echältlich. 
Die Höhe de? EinkaMprerses bedeutet kär 
^n Exporteur inunerhin ein gewisses Ni-
stko. Wegen der hahen Preislage '^at der 
Eierabsatz auch daheinl stark nac!^lassen. 

Mit der (5inMrun.g dee Wavenclearings 
ist für t>en juffoslawischen Exporteur der 
s t a l i e n l ^ ch e M a r k t nahezu ooll-
komnien <?esperrt worden, da der Grporteur 
nicht weiß, n'ann er den Gegenwc^ skr 
m>')qcfsihrte Waren erhält. Aast alle Expor-

b^sitztt, in Italien Forderungen, die 
fehl bei der dortigen Nationmbant hinter­
legt lj^fd un^ aus das ?^ei»Verden nx»rten. 
Da es sich hietei unl sehr beträchtliche Be­
träge handelt, über dje die Firmen jetzt 
nicht verfügen können, stockt der Berkeh? 
mit dem stckkstvn Abnehmer iugoslawlscher 
Eier fast vollständig, obwo».)! gerade in den 
tetzten laffeii eine PreiSsteigerimg in Italien 

ivahrMiejhmen ist, die unseren Exporteuren 
sehr Magen würd^. 

Der Handel mit der Schweiz ist ctwc.^ 
lebhafter geworden. Infolge der vorgerüik-
ten Joihreszeit haben die Eier im Preise an­
gezogen, sodaß man gegenwärtig für die 
Parität Nuchs init einer Preislage von 148 
t>is I5V SchweiM Frn. l.^n pro Kiste 

rechnen lann. Begünstigt wird der 
Export nach der Tchweiz dadurch, daß sich 
der Clearingverkehr ziemlich rasch abwickelt. 
Bei telegrapihischer Ueberweis«ng-dcr Be­
träge an die Nationalbank erhalten dt« 
Lieferanten den Gegenwert in zn^ bis 're: 
Tagen. 
^  D e i l t s c h l a  n d  w e r d e i l  j e t z t  d i e  

Geschäfte in Marf und Mslanddinaren ab­
geschlossen. Man kann damit rechnen, das; 
die Mturen am. ?^lligkeitstage bcg^'chen 
iverden, da die deutschen Importeure vor 
jckmrfabschlnf; die Valuta sicherstellen. Rur 
ivenn dies nicht der ^all i-st, muß man au? 
die Begleichung der Rechnung ll) bis 15 
Tage warten. 

X Ter jugoslawische Weinexport «nd die 
nm«ritan»s«^ Prohibitian. "^urch die Wqhl 
5(c,liseveltS .^nm Präsidenten der Bcroinig-
tcn 2taat<'n ist damit zu rechnen, daß die 
Prolilk>ltl0tt aufgehoben wird. In Deutsch­
land ui^d in d<'r Tschechoslowakei lvreitel 
Tiian sich bereits auf den Bicrexport vor 
'dasselbe ist in <'inigen ^'ändern, bl^sonderö 
III ^'lankreich, hinsichtlich des Weines der 

In Elvint'nien und inl Bcniat zogen 
ii' i>en le^u^'n Tagen die Weinpreis^t' bis zu 

NN. Als ^>^rund wird angegcl»^^i, das; 
inan dmnkt rechnet, das? schon in einigen 
Munal.VI gr^'s'^e V.'n'.üieng^'n nach Ameri?^ 

werden ki'tnnen. 

X Der Ges-bentwurf über die Zivilwge-
nieure und der GewerVestand. Auf Jnitia-
tmc der Ht'ndel^-, Gewerbe- und Industrie-
sammer mnd in Lfubljana eine .Konferenz 
der interessierten Lireise statt, um zum Gesey 
entwurf ubtr die bevollmack)tigten Zivilinge-
nieurc Stellung zu nehmen. Die Gesetzes-
i'lnlage beinhaltet nämlich Bestimmungen, 
d'.e geeignet sind, die Bori.chriftcn des 
Wertgesetzes auszuspielen oder zumindest 
eins-'itig zu deuten. Gewissen Betrieben wird 
Nack dem l^esetzentwurf ci-nwglicht, durch 

Anstellung voll Zivilingenieuren Arbeltcn 
auszuführen, die bisher Gewerbetreibenden 
vorbehalten smd, wie Elektroinstallationen, 
Wasser-, Gas- und ZentralheizungSanlagen, 
Vdaschinenmontage und sogar die Arbeiten 
einiger Metallbranchen, die biskier ausschlief; 
lich in den Betätigungstreis der Bauschlosser 
Mechaniker usni. fielen. Ini Laufe der De­
batte ivurde festgestellt, das; durch die An­
nahme des Gesetzes nber die Zivilingenieure 
der einschlägige Gewerbestnnd stark benach-
leiljgt, ja empfindlich geschädigt wiirde. Es 
wurde eine entsprechend N?solutson ange­
nommen, die im ^>.^ge der.^ndelstammer 
den zuständigen Ministerien nörgele^ wird. 
Es ist damit zu rechnen, das; die den Ge-
nvrbestand schädigenden Bestimmungen des 
<^c>etzentmnrfes entsprechend abgeändert wer 
den. 

X Preisrückgang sür «aslerklingen. Der 
Bedarf an Klingen siir Rasierapparate ist 
in der ganzen Welt sehr groß. In Auiciosla-
Wien ist in letzter Zeit der Preis bedeutend 
zurückgegangen, da «ich ein« heinrisch? Unter 
nehmung mit !^r Erzeugung selch^r Wngen 
befasjt ulld dieselben bereits zu 1 Tina? pro 
Stuck abgibt. Auch eine deutsche Firma lie­

fert KlinM berleits zu diesem Pre'5, iväh^ 
rend bessere Äuautäii:n zu 2 Dinar verkauft 
werden. Deshalb ist die Einmhr englischer 
und anierikanischer Mingen, die schon jähre 
lang denselben Preis aufweisen, bedeutend 
zurückgegan^, ^ 2 

X Bor der Lösung der kontingentierungS 
frage in Deutschland. Nach Berliner Mel-
dung?n wird gegemvärtig ein Kompro'nif; 
erwogen, um die einander ividersprcchenden 
Vorschläge hinsichtlich der Kontingentierungs 
Politik in Einklang zu bringen. Es wird ein 
Systeul von Ermächtigungszölleir geplant, 
dab den Ernährungsminister ermächtigen 
soll, die ^lle für bestimmte Erz,eugnlsse je­
weils den handelspolitischen Erfordernissen 
anzupafsen. Da im Früihjahr die Handels-
verträte mit Jugoslawien und 
Holland ablaufen, würden die Bedingungen 
für verschiedene wichtige Erzeugnisse, darun 
ter Eier, Schmalz, Bio) und .Holz, künftig 
ivegfallen. Einstiveilen sollen neuerdings liir 
die^e Erzeugnisse Kontingente eingeführt 
werden. Aus der Liste der Äontingeuiwareu 
würden Obst, Gemüse. Blumen usw. aus« 
fallen, da diese Artikel in den Handelstier-
trägen mit Italien und Holland gebunden 
sind. 

X LchillingdiSagio nnd Zölle w vefter« 
reich. Die österreichischen AirtschaftSkreise 
verlangen von der Regiernng immer dring­
licher den Uebergang zum Goldzoll. Der 
Zolltarif lautet zwar auf Goldkronen, die 
aber zur gesetzlick^en Parität nüt 1.44 Ä)ii-
ling beglichen werden, so dak die Zölle in­
folge des SchillingdiZaglos niedriger gewor­
den sind. Das Verlangen der Wirtschaft ist 
nun, obwohl ihnl die Neg.erung grundsätz­
lich geneigt wäre, schwer zu erfüllen. Zwar 
ist schon nahezu der gesamte Außenhandel 
durch Privatclearing aus die Schillingent­
wertung eingestellt, ttbsr be: einer Zollregu­
lierung tvürde es sich nicht um die Anerken-
ltnng höherer Devisenkurse handeln, son­
dern um eine wirkliche L<?ertverschiebung des 
Schillings zunl Gbld. Es dürfte daher ^her 
der Weg eingeschlagen werden, den Zolltarif 
inl allgen^eiuen zu hebend Dies würde aller-

dino» 
zah«« 

wegen der vertraglichen Bindungen 
iche neue ALrhnnd!u».gen erfordern, 

X Lindwirtschaftliche Wanderausstellung 
in Berlin. Die Deutsche Laudwirtschafts-
Gesellschaft veranstalt.it in den Tagen vom 

ins 2L. Mai 1933 auf dem Ausstellungs« 
gelände um den Funklurin in Berlin-Char-
lottenburg ihre 39' Wanderausstellung, die 
den Stand der deutschen Landwirtschaft auf­
zeigen soll. Diese Ansst^'Kung, die schon seit 
Ä) Jahren fast alljährlich veranstaltet wird, 
wechselt den Beranstaltung!,ort. In Berlin 
wird sie jetzt zum dr'tten Mal abgehalten. 
Das Ausstellungsgelände wird ein Areal 
von etwa 4üv.()v0 Quadratmeter besitzen. 

X Gpiritnsbeimtschnngszwang in Oester­
reich. Wie verlautet, sind dke Berhandlun» 
gen über die Inkraftsetzung des im Vorjah­
re gesetzlich beschlossenen Spiritusb-^nmi« 
schungSzwanges in der letzten Zeit in Oe­
sterreich so weit fongefchritten, daß man e< 
in untertichteten Kreisen für möglich hält, 
daß diese Maßnahme bald tatsächlich durchge 
führt werden könnte. Seitens der agrari-
schien Interessenten wird darauf hingewie­
sen, daß kürzlich in verschiedenen Ländern 
ähnliche Maßnahmen durchgeführt worden 
seien, so zum Beisdiel in Deutschland ein 
SpiritusbeimischungSzwanj; von 10^, in 
Ungarn, in der Tschechoslowakei und Iugo-
slawim von 2Y?S. 

X Herabsetzung der österreichischen Wa» 
ttnumsatzjtffner aus Lebendvieh. Mit Wirk­
samkeil vmu 1. d. ist die Warennlnsatzsteuer 
auf Lebendvieh, ohne Unterschied, ob inlän-
disckier oder ausländischer Herkunft auf Z 
bis des Einkaufswertes gegenüber 
dem bisherigen Sa^e von 5 bis 5.4^ her­
abgesetzt worden. 

X ZinssnßermWgungen. Zn Bulgarien 
lieh die Regierung dem Parlament einen 
(^iesel^entwnrf zugehen, wonach der Zinsfuß 
silr Darlehen auf 8 bis W?S mai'imiert 
wird. Gleichzeitig soll auch der Zinsfuß für 
Einlagen ermäßigt werden. In P 0 l en 
wlttde der Darle^nszinsfus; von l1 auf 
Prozent gesenkt, während der Zinsfns; sür 
Eirrlagen bei der Postsparkasse von K ans 

herabgesetzt wur!^. 

X Der Goldbestand der Bank von Frank­
reich. Nach den neuesten Ausweisen ha: der 
Goldbestand der Bank von Frankreich die 
phantastische Höhe von 83 Milliarden Frau­
ken erreicht. Die Golddeckung hat ebenfalls 
eine Rekordhöhe erreicht, ncinilich 77.Z>!?'.. 

^ ̂ ^ ^ suk clie p0nlct!iclie 

Z^useacluox cleg blstteg l,»t nur cler p0nktlieke Makler! 

s4. Fortsetzung.) 

Aoman von Gerl Rolberg 
Lopvri?i,t Kv k'eueiitvaneer. tislle (Ssale) 

..I-as weiß ich längst, denn sonst ivären 
Lk<' bestimmt heute nicht Grä'in .^tentner! 
<^'nl!.'lbl? >tauin! Zoweit geht seibst ^hr Ein 
fliljz nicht. Und es iann eines Tages ebenso­
gut nntgedrelzt sein — ich wäre an 
Stelle nicht übermütig." 

„Wir wollen sehen." 
Ohne ein iveiteres Wnl 1 . .  «ling 

?r aus dein Zilniner. 
Die schüllc Frau ballte die Hände. 
.,Das sollst du mir bsitzen, du! Du schöner, 

swlzer Mensch du!" 
Ter Abschied vom Vater war kurz. Der 

slinge Gras fand nie wieder so herzliche 
Wort<' ffir den alten .Herm, wie er sie ihm 
fril.>!r stets ^^esagt hatte. Nnd der alte Graf 
Zentner las in den dunkelgrauen großen 
Ausien des Sosines immer wieder den Vor-
wilv, das; er, der Vater, der vergi)tterten 
Mutter ein«« Nachfolgerin geaeln^ ^tte. 

„^^ch foinme, wenn dn nrich brauchst.* 
Diese Worte »varen ^^hrlich, und der Sohn 

wiederholte ne lieim Abschied noch einmal. 
Auf denk .;nm Bahn'bof lies; Graf 

.<?etttner di'n halten und ging noch 
einmal zum Erbbegräbnis himiHer. Dort 
'-'ei^te er die weissen, langstieligen, herb 
dnstenden ^iiosen auf das Grab der Mutter. 
Heiß stieg es in ihm auf, brannte es in sei­
nen Augen. 

„Mutterl, waruu, gingst du so früh. Du 
wurdest so notwendio in Kentnerhok ge­

braucht. Nun ist eine jitlust zwischen nur und 
denl Vater, die nie uiehr zu überbrücken ist. 
Schla' gilt, Mutterl! Mir wäre am ivohlsten, 
wenn ich hier neben dir. liegen könnte." 

Als er festen Schrittes zum Wagen zurück 
kain, ljatte der alte Janasch ein dick ver» 
quollenes G«sick)t. das er zu verstecken suchte, 
i,idem er dieses l^sicht ganz tief ailf die 
Brust herabsenkte. 

„5^nasch, du hast nieilie Mutter auch noch 
nicht vergessen?" 

„Nein, .Herr G-raf! Die Frau Gräfin selig 
lebt in unseren^ dankbaren Andenken immer 
fort. Sie war eine reine, gütige, edle Frau." 

„Ja, Janasch, das war sie! Doch nun 
fahr zu, danlit wir den ^ug noch rechtzeitig 
erreichen." 

Und Ianasch redete auf die Füchse ein, 
die vor den .^agdlvagen gespannt waren. 

„Nu lafts ihr a>ber amal a bisserl kix. rhr, 
wo ihr dö wißt, um was sich'.? handelt, -^ch 
spKl' eich halt l)eimerzu eins an^ der Mund­
harmonika". 

Auf der Station stand er dann iwch ein 
Weilchen und blickte denl Zuge nach. Dal^ei 
rollten ihm wieder dicke Tränen über das 
rote Gesicht. 

Ter Vorsteher klopfte ihln auf die 
Schulter. 

„Na, Ianasch, imt deiner Frau ist doch 
nix?" 

Na. das nick. Aber es ist bei uns halt jetzt 

gar so viel traurig." 
„Ja, diese alberne Heirat deines Herrn. 

Der junge Graf tut mir leid." 
„Mir auch! Ja, ja, mir doch auch." 

.Janasch kletterte wieder auf den Kuv'cher-
!bock. „Bhüat Gott, Herr Vorsteher." 

„Adjes, alter Ianasch." 
Der alte Janasch spie-lte den Fi'chsen kei­

nes vor, aber sie liefen auch so. Vielleicht 
mutzten sie, daß Janasch nicht in Stimmung 
war. Der Me aber knnrrte: 
' „Dös Weibsbild, dös elenige, '.z bringt 

hält noch Unglück! I ahn' 's doch und die 
tikarten ineiner Alten propherzeien's a." 

Zwei Jahre verqingen, während derer der 
junge Offizier uicht nach Hause gerufen 
NVrden ivor. Er lebte sein Leben für sich in 
Wien im preise froher Kameraden und 
Freunde. Und er lvar froh, daß der Bater 
ihn nicht rief. Er suhrte das Leben des rei­
chen, sorglosen Wiener Offiziers. 

Die Zinsen seines mütterlichen Erltes ge­
statteten ihnl, zu leben, wie es ihm beliebte, 
soweit es sich init seinein Dienst vereinbarte. 
Er uxlr der bevorzugte Fraucnliebling. und 
der schöne .stentner durfte am keiner festli. 
chen Veranstaltung fehlen. Auch im Prater 
kanutm ihn die kleinen Mädel. 

»Ter Kentner is l>cut' da! Ob er tanzen 
wird?" 

Und blaue, braune, schivarze Augen schau-
ten i'^m nach, sehnsüchtig, verlangend, ».in 
bißchen traurig. Man wußte ja. daß all? 
Freude nur k-ür einen kurzen Abend war. 
das; der schöne, große Offizier bestinrmt nicht 
an einem dieser kleinen Mdel hier im Pra­
ter hängen bleiben würde. Aber schön war 
es doch, uienrl er da war und dann woinög-
lich noch mit vielen tanztE 

Aber eines Tages hörte dieses Leben auf. 
Kentner schien irgendwie and?rn>:'itia gesei. 
selt. 

Die Äa ineraden lächelten. 
Natürlich der Kentner! Wo würde er d'.'nn 

nicht eine solide Liebesgeschichte bei üier 
Hand habe,!. L^atte er doch immer! Für kur-

Zeit natürlich nur. Was würde es denn 
schizn sein? Eine Dame der G<'sellschasl selbst 
verständlich. Neutner Ntte sich ja eher die 
Zunge herausreißen lassen, als das; er den 
Nalnen dieser Dame Preisgab. 

Eine Pikante Sache, die er für sich beliielt. 
Ihm stand ja jede Dür oisen, das wußte 
man bereits. 

Und doch war es anders, als die jramera. 
den mutinaßten. 

Die Liete zu Maria von Worthy, der ein. 
zigen Tochter des Feidmarschalls. 

Aei der Fürstin Entfchütz lernte er sie 
kennen. Ihr blasses, schönes Gesicht utit den 
grossen, dunklen Augen g'?fiel ihm au^ den 
ersten Blick. Ihre lüssigen, fast ein '.venig 
müden Beivegungen fesselten ihn, und al« 
er das letzte Mal init ihr sprach, wußte er, 
daß sie die Frau tvar, die mit ihrer Lieb<? 
sein ganzes ferneres Leben auffüllen konnte. 

Und von nun an ließ er alles andere bei» 
^eite liegen. Er tobte nicht mehr mit den 
Kameraden im Prater, er saß daheim und 
dachte an Maria. Er malte sich aus, wie es 
sein würde, lvenn s»e seine Frau war. und 
er nu'ftte lachen, ivenn er daran dachte, 
lvenn sie seine Frau ivar; mußte lachen, 
nv.nn er daran dms'^-'. das', doch noch in 
!oeit^' Ferne iierückt. V"rerst hatte er sich 
Maria noch nicht einiual erklärt "nd hoffte 
doch ailf ihre Lieibe. 
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Slurm und Wollmbmch vor 
Gericht 

Die Bedeutung der Meteorologie für die ttrimwaUstik 
Die Wettevkuivde, 'rüher unter der Bezeich 

nung Meteorologie fast im Berborgenen ge­
pflegt, ist innerhalb der letzten zwe: Jahr« 
zehnte in immer steigendem Make aus einer 
reinen Wissenschaft zu einem wichtigen Fak­
tor von all̂ meiner Bedeutung geworden. 

Das Hauptgewicht der modernen Wetter­
kunde liegt in der sorgfältigen Resslstrierung 
des Wetters in den einzelnen VevtachtungS 
gebieten. Sie hat in besonderem Maße re­
trospektive, d. h. rückwirkende Vedcutung.So 
hat insbesondere die auf den größeren Be-
oba6>tungsstationen peinlich genau erfolgen­
de î tlegung der WitterunsiSverhältnisse — 
Rogenmenge, Windstärke und -Richtung, 
Bewölkung, Wassergehalt der Luft, Tempe­
ratur usw dazu gefichrt, daß die Gerichte 
in jährlich steigendem Umfange in Haft« 
Pflicht«, Unfall- und anderen Zivilprozessen 
auf die Archive der LandcSwetterwarten 
zurückgreifen, um die MtteruilgsverhÄtnisse 
an zurückliegenden Terminen an bestnnmien 
Orten einwandfrei festzustellen. Auch die 
Kriminalvolizei, deren Wtigkeit in-'ner mekir 
zu einer eigenen Wissenschaft geworden ist 
und die sich auf die Er^^bnissr der neuzeit-
lickien Forschung auf ^ast allen Gebieten 
stit^n mu^, die Wetterkunde ihren 
Zwecken dienstbar gemacht. 

Vi?l hä'-«fig<'r, als man gemein annimmt, 
spielt die ??<'tterlage zur .^eit der Tat eine 
wich!ige, inituuter sogar die entscheidende 
Rolle. Und da das W?sen der kriminausti-
schcn Ermittlunssarbeit darin besteht, den 
obsestiven Tciikestand festzustellen, so wirkt 

. sich dieses Zurückgreifen auf die Wetter-
ki,nd<? ebenso häufig als Belastuna?. wie 
als Entlastun-gsmonrent aus. Beispiele er­
klären diese ^^Lststellung an» besten: 

Ich lvarbeitete einmal einen EinbruchZ-
fall, in dein die Diete zwischen 12 und Z Uhr 
nachts —. diese Aeî  stand einiiand^rei fest ^ 
große Menqen wertvoller Ware auS einem 
Ladenoesss^äft kgrtge'̂ chafft haben sollten. 
Während dieser krltis<^n Zei» jedoch hatte 
ein Wächter ohne Unterbrechung geaen-
ilber dein evbrockenen Laden auf der ande­
ren Seit der hell erleuchtete Strahe gestan­
den und wohl drei Männer im .Hausflur 
beobachtet, aber nichts von einem >^ortschaf-
fen der Warenmengen belnerkt. Auf dem 
schneebedeckten Hinterhos aber, über den die 
Einbrecher den Wog zu eine? Mauer des 
Nachbargrundstücks genominen haben konn» 
ten. fanden sie keine Fußspuren. Ein anderer 
Weg war nicht vovhandeit. Nun gewann die 
Frage entscheidende Bedeutung: „Wann 
lvar der Schnee gefallen?" Das Meteoro-io-
gische Institut teilte au^. Anfrage mit: „Am 
fraglicĵ n Abend Schneefall zwischen 9 und 
10 Ulir, drei Zentimeter, dann aufklarend 
utch Frost." Da trotzdem von den^angeblichen 
Dieben keiire Fußspuren vorhanden waren, 
war der Einbruch also von dem Geschäfts-
inhaker fingiert. 

« 
Bei einein Brande in einem ?preen^ald-

dorf fing auch ein fast 200 Meter südlich der 
Brandstelle entfernt liegendes Gehöft, ein 
altes. sttoHgedecktes Anwesen, angeblich durch 
Funkenfl-ug Feuer. Sturmartiger Wind 
sollte nach Angabe des Besitzers die Funken 
so weit getragen haben. Die Wetterwarte 
teilte auf Anfrage aber mit. daß in der in 
Fra^e kommenden Nacht mäßlgerWind aus 
Süden geherrscht hatte. 

Da. abgesehen von der großen Entfer» 
nung, Funken nicht gegen den Wind fliegen, 
war demnoch die Aussage des Besitzers er-
Wiesenermaßen falsch. 

« 

Ein Landstreicher, der eine Frau .luf der 
Chaussee überfallen u^d vergewaltigt ^tte. 
behauptete vor Gesicht, als ihm der mit 
Straßenschmutz besudelte Unterrock der Über­
fallenen Frau vorqehalten wurdl?, es habe 
an dem Tage der ihin f5ls5ilich zur Last ge­
legten Tat Unwetter geherrscht und dadurch 

aber nicht durch seinen Usbersall sei der 
Unterrock so beschmutzt worden. 

Eine gerichtlil!^ Anfrage keim Meteoro-
gilschen Institut ergab indes für diesen Tag 

iMlIlWlIIlWlI 

wurde zufällig in ein großes Gefängnis iiber 
tragen, in dem «in wogen Totschlag Verur­
teilter seine Strafe ab^ß und diesen Bor­
trag mitanhövte. Er war trotz verziveifÄten 
Leugnens auf Grund der Aussage einer 
Zeugin vermteilt lvorden, die bekundet 
hatte, sie habe in der Mon^acht im Mond­
schein den später Verurteilten auf dreißig 
Meter Entfernung erkannt. Der lZ^fangene 
setzte sich sofort ?rach dem Bortrage der 
Gefängnislverwaltung mit den: Meteorologi­
schen Institut in Berlin in Verbindung, er-
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trockenes Wetter und Sonnenschein. Die 
Aussage des Landstreichers war damit wi­
derlegt. 

« 
Häufig spielt mangels anderer Indizien 

eine s^ßspur im Erdboden eine wichtige 
Rolle. In diesem Falle erscheint es aus 
Gründen der Objektivität inimer angezeigt, 
die Wetterwarte nach den 'n der Zeit Avi« 
schen Tat und Auffindung der Spur erfolg« 
ten Atiederschllügen, t»er Temperatur, der 
Windrichtung und -Stärke und vor allem 
der Luftfeu îgkeit zu befragen. Denn bei 
trockener Lu^t zerfällt die t'efste und schärfste 
Fußspur, sie schaltet damit als überzeugen­
des Indizium auS. 

Professor K a ß n e r, frülher in leitender 
Stellung beim Meteorologis^n Institut in 
Berlin, schilldert in seinem Buche „Gericht­
liche Meteorologie" unter vielen mtderen 
folgenden Fall: 

Ein Bauer, ei,res schweren Vergehens be­
schuldigt. besttitt seine Täterschaft und trat 
einen Alibibeweis in de^ Form an, daß er 
erklärte, er sei zur Zeit der Tat deshalb fnn 
vom Tatort zu Haus geblieben, weil ein 
Wolkenbruch niedergegangen sei. Tatsächlich 
bestätigte die Landeswetterwarte diese An« 
gäbe des Angeklagten auf die Minute. Der 
Bauer wurde freigesprochen. 

Ein Portrag, den Profeffor Ka^ner im 
Berliner Rundfunk iiber Meteoro^Sziie I îelt, 

fuhr, daß entgegen der Aussage der Haitpt-
beloiswngszeugin, in der Tatnacht dort der 
Himmel bedeckt gewesen sei, setzte das Wie-
devaufmahmeverfahren durch und ^ wurde 
freigesprochen. 

Der Zufall als Erfinder 
Bon R. Bulwer. 

Der bekannte französische Biologe Char­
les N i c o ll e s, der im Jahre 1V28 den 
Dobelpreis bekommen hat, bezeichnet dßn 
Zufall als den wahren Erfinder in der Ge­
schichte der Wissenschast. Die Rolle des Zu­
falls, erklärt der Gelehrte, ist viel wichtiger, 
als allgcnlein angenommen wird. Auch das 
größte Genie kann nicht etwas aus nichts 
schaffen. Jeder Gelehrte braucht einen ge­
wissen Stützpunkt, einen glücklichen Impuls. 
In unzähligen Erfindungen haben zufäl­
lige Umstände dennoch die entscheidende Rol-
le gespielt. 

Der große G a l i l e i, der Begründer 
der wissenschaftlichen Dynamiklehre, der das 
Gesetz der Trägheit erfunden hat, ist durch 
einen Zufall auf das Gesetz der Pendel­
schwingungen gekommen, das in der Phy­
sik eine überaus wichtige Rolle spielt. Gali­
lei befand sich einmal im St. Peter-Donl 
in Rom. Ein Leuchter schaukelte, weil ein 
Arbeiter daran soeben eine Verbesserung 
vorgenommen batte. Galilei blieb ^^ehen und 

beobachtete die Schwingungen des Beleuch­
tungskörpers. Der Zufall brachte ihn auf 
den Gedanken, die mechanischen Gesetze die-
ser Schwingungen zu e^orschen. Das Resul-
tat war eine Formel, ohne die manche tech­
nische Selbstverständlichkeit der Neuzeit ei­
ne Unmöglichkeit wäre. 

Das Gesetz der Pendelschwwgung lenkte 
wiederum die Aufmerksamkeit des berühm­
t e n  h o l l ä n d i s c h e n  G e l e h r t e n  P u y g e n s  
auf sich. Der Holländer entdeckte daraufhin 
das Gesetz der zentrifugalen Kraft. Er er­
weiterte auch die Formeln der Pendelschwin­
gungen, die in der Uhrenkostruktion und in 
dem Bau von Damp^schinm eine weit­
läufige Anwendung fanden. 

Das G a l v a n i den elektrischen Strom 
entdeckte, während er sich mit Fröschen be­
schäftigte, aus denen er nach italienischer 
Art eine Suppe für seine kranke Frau ko­
chen wollte, ist allgemein bekannt. Weniger 
^kannt ist die Tatsache, daß die T-Gtrah< 
len RöntgenS auch durch einen Zufall — 
wenn man so sagen darf — das Licht der 
«ett erblickt haben. 

R ö n t g e n  e x p e r i m e n t i e r t e  g e r a d e  m t t  
einem Rohr, in dem sich ein destillierte» 
Sa» befand. Zufällig führte er das Rohr 
mit den dazugehörigen Geräten in eine 
Pappschachtel ein. Diese Schachtel stellte er 
neben eine Leinwand, die mit Platinzyan-
jbarwm bedeckt war. Plötzlich bemertte 

Röntgen, wie auf der Leinwand ein stark 
phoSphoszierende» Licht erstrochlte, da» 
scheinbar von geheimnisvollen Stvahlen 
stammte, die die Mgenschast hattm, die 
Mnde der Pappschachtel zu durchdringen. 
Deshalb gab Röntgen den aus diese Art 
entdeckten Strahlen die Bezeichnung Z-
Strahlen. 

Diese Entdeckung war ganz zufällig er» 
folgt, da der Gelehrte ei» ganz andere» 
Ex^ment, und zwar die Erforschung so« 
genannter elektrischer jtathodenstrahlen vor» 
zunehmen gedachte. Ein ungewollter Hand­
griff hatte aber nun geheime Raturmächti 
-in» Leben gerufen, dmen wir die Gntst̂  
«ng der 5-Strahlen, deren Praktische Be« 
deutung eine außerordentlich große ist, vem 
danken. 

Der französische Gelehrte Pa st eu , 
gilt als Bater der sogenannten MikroVios 
logie der Lehre von Bakterim und Mikro­
ben. Aber auch hier ist der Zufall eine« 
schöpferischm Geist zu Hilfe gekommen. Pa-
steur ließ einmal die Lösung eines Wein-
steinpräparateS liegen — auS versehm. 5^ch 
einiger Zeit fiel ihm die Flasche mit der 
Lösung auf. wollte nun sehen, wie die 
Lösung auf Licht reagierte. Dabei bemerkt« 
der Förster, daß eS in der Lösung von 
Mikroorganismen geradezu vimmeUe. Waß 
da» das Resultet einer Gärung? Die Bor» 
stellung von einer Infektionskrankheit waß 
aber stets mit der BoBellung von gewisse« 
GährungSprozessen verbundm. So kam  ̂
steur auf den Gedanken, daß auch bei diai 
sen Krankheiten Mikroben im Spiel waren. 
So wurde eine Erfindung gemacht, dere  ̂
Tragweite man damals noch kaum über­
sehen konnte. 

Sehr aufschlußreich ist auch die Geschichte 
der Erfindung doS sogenannten Phänomen» 
der Anaphylaxie. Mit diesem Wort wird in 
der medizinischen Wissenschaft ein Borgang 
bezeichnet, der darin besteht, daß die wie­
derholte Einspritzung einer minimalen, 
sonst harmlosen Dosis eines gewissen Stof­
fes plötzlich den Tod verursachen kann. 

Der französische Gelehrte Harles Richet 
befand sich auf der Pacht des Prinzen von 
Monaco auf einer Seereise. Er benutzte auch 
diese Gelegenheit zu biologischen Experi­
menten mit Tieren. So wurde beispielsweise 
einem Hund eine harmlose Portion eines 
sonst in großen Dosierungen wirksamen 
Pflanzengiftes eingespritzt. Der Hund blieb 
nach einigen Einspritzungen gesund. Uner­
wartet geschah aber das Wunder, daß die 
Wiederholung der scheinbar vollständig 
harmlosen Einspritzung den riesengroßen u. 
starken Hund mit Blitzesschnelle tötete. Das 
war umso merkwürdiger, als auch die tödliche 
Wirkung des betreffenden Giftes gewöhnlich 
nach ein bis zwei Tagen einzutreten pflegt. 
Durch diesen Zufall wurde also das Gesetz 
der Anaphylaxie — in der modernen med! 
zinischen Forschung von größter Bedeutuno 
— erfunden. 

Auch astronomische Entdeckungen haben 
oft den Zufall zum Ursvrnng Nachdem das 
Teleskop seine Herstellung der zufälligen Ent­
deckung der Gesetze der Linse verdankte, smt 

a l i l e i selbst ein Teleskop konstrviell 
und die Phasen d.».' Aenuö und der 5^uvi-
terl^egleiter entdeckt 
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Herbst um den Bachern 
Von Nwa Veyee-Defk« O « .  

?m Lild der Ueppigkeit, das in einem 
scharfV'n (Gegensatz M d«r nunmehrigen 
Berclcndnitg der Menschheit steHt, entfaltet 
sich vor unsereil Augen, lvenn wir das .lic-
k^ngebict des Bachern boschreiten. Auch 
heucr wioder ist nns ein reiches Weiusahr 
heschiedcn! Tie ivührend der Sommeriii>. imtL 
l?errscheili>c Dürre, lvelche den meisten 5kul-
Mvcn Tast ui^ ArcUt eulM, tonnte unseren 
Reben nichts anhaben. ^ In Sonnenqlan^z 
nnd Lärme entwickelten sie sich in vollster 
Pr^^cht und llaqen nun i^iche Früchte, lvel--
chc die Herbststrnhk'u bräuuscn, indeni li^' 
isinen Tü^e verlelheit. l^rsegneler 
svein, wieviel Leid uns 5orge wirst du viC" 
der wegsviüell, wieviel Alte wirst du lui''dLr 
iunj? nmcs)eu, wicoicl -elilskeit wirst du aus­
lösen! 

Tie Psti<liiiche Einivir^ung des Weine^^ 
drittelt uns seinl: Träger, die Reb.'n, von 
allen P'ian^zcn<^litiuttlicn am nächsten. Auch 
ihre 5)och!ultur fördert diese (L'mpfinonng 
und nicht zul^'tzt die Tatsache, das^ il>l ^ast, 
Zvenn ^'r auch schon lange im Keller einge­
sargt wgert, t^illiät^rlich zur Zeil der Neb­
blüte Lel>en und Ve>veFunfl aufweist. Cin 
t^/lcichttis de? WciterlebenS nach deni Tode 
ließe sich daraus ableiten. 

Doch nicht vom '-leiten ^ann die Nede 
sein ausiesichls der lebenobojahenden Ent-
stiltung, dcv. Wachotmns u. l^odeibens und 
der früchtereick>en Ergiebiizkeit, welche uns 
auf diel^ '-n s^es^nadeten Erdeirleck auf Schritt 
und Tritt entgei^enlachen. Kaum verlassen 
wir die steilen N^iigelände, deren ertrags-
ben'ichtc. st^>l'ze .Nuhe bei iedeni Windhauch 
voin Klappern de«? ,Lll>potee" unterbrochen 
wird^ so 'ührt uns dl'r den Obttanlaqen 

entlang. Die Zweic^e der Aepfel- und ins-
l,esondere der Zlvetschlenbaume scheinen un­
ter ihrer Last zu bre<^. Sie können dieselbe 
meist nur gestützt tragen und dß» Wanderer 
wird bei dem Gedanlen froh, dah zum 
Labetrunk des Weines sich m»ch das alle 
Nebel l)eilende Mittel, ein eiqeni^zebrannter 
Eiliivowitz, gesellen wird. Erfüllt van diesen 
Aukunftsaussichten und von den übersatten 
Eindrücten, vergißt er das Elend, aus tvel« 
chem er gekominen und fühlt sich als reicher 
Äutznies^r einer überreich s^iendellden, nie 
versagel^n Natur. Zum vollen Bewuhsein 
diese«? Reichtums gelnac^en wir aber erst zue 
3eit der Weinlese. Wie üppig klingt schon 
das Wort, das den Begriff schlvelc^enden 
Geniestens im Ueberfluh umfaszt, ivenn die 
ernsten Zeiten in denen wir leben, diesen 
Begriff auch liedeutend abqeschwächt l^aben. 
Zi) toll und voll wie einst, spielt sich die 
'^^cinlese von s,eute nicht mehr ab. TamalS 
prnsselte dav .^lerdfeuer schon Tage vorher 
und der wohlige ^lft von Poganzen und 
Policen erfüllte alitieimelnd da? zur Lese 
ri'lstcnde .?'cius, wülirend Brot geknetet nnd 
Zchweine und Truthühner geschlachtet wur­
den. Am Abend der Le^ stiegen Raketen 
gleich leuchtenden svingerzeiqern eine? uPPi" 
gen Ertrages, zur Höhe, VWkanten mit 
Plaslnstrumenten und Zi?Mrmonika stell­
ten sich ein und bei Bacch-us beschtvingenden 
Taktstock drühte sich tanzend alles, tva>^ -^üße 
hatte, drehte sich alt und jung dem Morgen 
entgegen, '^^leute verlaufen Lese und Presse 
stiller. T)er Braten ist dünn nnd mager ge­
worden, der Weinkrug kreist selten in der 
Runde lmd zu Tpiel und Tcmz haben die 
mlt borgen ^lasteten Glieder der Menschen 
wenig Lust. Selbst der herzhafteste alte 
Heide Äacchuß veruiag das ^spenst der 
immerdar sinkenden Weinpreise nicht zu 
kennen, das seine düsteren Flügel über die 

Lese breitet. Trotzdem erhellt der Anblick tzez 
tleberflusses die lLemÄtcr und bei munterem 
Gesang stlken sich Butten aus Butten, füllt 
sich die Preffe mit saktstrotzenben Tranben. 

Wie ein mächtiger Riese ruht noch der 
Preßbaum, doch bei sinkendem Tag. wenn 
nlystischer Kerzenschein dac Gebälke der 
Presse schwach echellt, reckt und streckt er sich 
und entfaltet bald dröhnendes Leben. Cr 
knirscht und Schgt, wenn die Niî ^er die 
Spindel drehen unh nvnn er zur Arbeit 
gezwungen, widerwillig den iiiosch nisder-
pres'it, bis weister Schaum ihm entcmillt und 
Blickie süßen Trautensaftes durch das Nohr 
in d^n Äeller fließen. Dann wird eS still und 
dunkel in der Presse und alles eilt dem Keller 
zu, NU? die erwartungsvoll lvreitstehenden 
Gebinde zu füllen. Der Riese aber, durch 
den schlverhangcnden Preststein zur Weiter-
arbeit bemüßigt, laszt dumpses ^krachen ver-
nehiuen und dröhnt nnd stl'hnt im Dnnklen 
u^iter. 

Wie der Mensch, so kommt auch der Wein 
l>ei Stl'hnen zur Welt, nne er, überschünmt 
er gährend im tollen Kraftl>eivußs?in seiner 
Iltgend, Idie er, will der Wein des Fasset 
Reifen sprengen nach Freiheit ringend, b!? 
er den Erdc'nstallb nbgestoszen hat und ab­
geklärt Ml durchsichtiger N^inlieit und höch­
sten! Wohlgeschmack gelangt ist. 
In i^leicher Art sollten auch wir Mn'chen 

altern, indem wir unser Äasein als Lau-
terungsprozef^ ansfafsen. ^nn wird auch 
der .gerbst unseres Le!^ns ein verklärter 
sein, kein grauer ??et>els'erbst sein, sondern 
ein in bunten Farben schillernder und in 
ru7)iger .Klarheit dahinziehender, gleich dem 
in Älanz und Hk^rrlickkeit prangenden .^erblt 
ani Bac^rn ui^ gleich seinem einzigartigen 
Wein! 

Bücherschau 
d. «inen tissnhkrs reichhMttßeu Weih. 

nachtsWchertijch bereitet in diesem Jahre 
der Volksverband der Bücherfreunve. Ber» 
lin'Charlottenturg. Das neueste Buchcer-
zeichTiis erhalten alle Bücherfreunde kosten­
los dirett vom Veriag. 

b. Geopolitik. Noveuilierheft 1932. Kurt 
Vowinckcl Verlag, Berlin-Grunewald. Nach 
denl geschlossenen, Grundfragen gewidmeten 
Lttoberhest jetzt ein gelockerter geopolitischer 
Ueberblick iMr die Welt. Prei^ pro Viertel« 
jähr Mk. 6.—. 

b. Veltfti«me«. ^tocemberhest 1932. 
Franckh'sche BerlagZbuchhandlung, Stutt­
gart. Preis des Einzelheftes 80 Pfg. Zum 
70. Geburtstag non Äerhart Hauptmann 
bringen die „Weltstimmen" einen gehalt­
vollen Umriß des ,Florian Geyer" aus 
der Feder von Matthäus Gerster. 

b. Agsa-Photoblätter. Nvvcmberheft 1932. 
.herrliche Bilder bi?tcn jedem Amateur neue 
Anregungen. Das Dezembelheft ist aus die 
Weihnachtstage abgestimmt rnd die beschrie 
benen Bestellarbeiten dürsten si6)er!ich den 
Beifall der Leser finden. 

b. Zauber und Größe des Mittelmeeres. 
Von Kasimir Edschmid. Ganzleinen RM. 
tt.M. Societätverlag Frantfurt a. Min. 
Das faszinierende Leben ain Mittelnieer yat 
der Äerfasfer in dieiem Buch eingesaugen. 
Die Menschen und ^chlci'alt', Berge, Meere, 
Städte, Kirchen, Tenlpel, lZurgeu haben ihn 
bestrickt, wie sie nur je einen Deutschen in 
ihren Bann gezogen zzben. Edschmied regt 
die Forschenden an und gibt denen, die nach 
dem Süden reisen, daZ Net'u f, auf dem sich 
die Eindrücke steigern werden. 

Kleiner /Emsiger 
KniW«ky sinct 2 Mn»? in öi-iei-

mscken tzeizuleczsn, cia ZNLvNLteli öiv /^äministratlon 
niLlit in cier l_2c^e ist, ctsL 6e^ünsc?l'^te efiectil^on. 

Spezial-Kok«brot. Votitie», G« 
gelhupf, tteks, VaShaus Schmid 
IurLiöeva ulica. 
Buscheuschank Zock. Äu^-
lese 19L1. Mljslj Ijrib. 
Rasieren Z. Hatirsaweideii 4 Dl. 
i?ar. 
rcn werden zum Schleifen über. 
nc^mmk'n.^MlinSka 15471 
Altvunentcn werden auf qutc 
.^>luS!ost aenoinmen. Tab:)rskci 
vl. N/I. Ib47ĵ  
'p>onnorZtag, de,, 17. Hase»,» 
schmaut im Gaschauic Wrcsznî  
,>Pri jelenu", TuborSka ul. 

1b^ 
Glowenisch oknic Äoknbeln! 
Naicher siäierer L'rfolü sogar 
bei sprachlich uribeaabten 
wlich'Lnen. Adr. Verw. liil.')! 

lttzO.W« Dinar k'M oder Cpcir. 
l-i'' dükher Mcstna hraiiilnica 
Maribor oder Poksiilnica Na-
rodni dom, Maribor werden 
gec,en ante Sicherst l̂luna und> 
<sute Berzinsllna ^?sucht. Offer­
te «m die Vsrw. nnter.Sichere 
Anlaae 300". 15M 

Neugeballtes Haus, steuerfrei. 2 
Zimmer^ Küctie. Garten, neben 
Bahnhof LimbuA. verkaufe un? 
58.(I<>y Din. Nötiges Kapital 24 
bis :?g Tausend Äu. Sehr sziin-
stiq für Pensimliften etc. 
Limbu^-Bahnhof. 

Nunder. eingelegter Tisch. V:e-
dermeier-Sefseln. neues Schlt^s-
î immel.- zu verkaufen. Kretova 
ul. 16. .Hof. 15öZV 

2^11 VVINwtsF«« 

Schönes, leeres, sonniqe^ trocte-
neS Mmmer sofort zu verinie-
tcn. Metslkova l!. lösb« 
«rstze» SMrlMhHimUer nlit 
Glasveranda av 1. TeWnber zu 
vergel'en. bevorzugt Stalitsancle-
stelltcr. AoroSka c. üö. 

Kleines Haus in Sv. 
billiq zu verkaufen. 
H>«S, neu 3 Zimmer. Z^ch". 
Keller, großer Garten, «liinstil̂  
zu verkaufen. V!ü'ltit'Z !>?i:raeld 

Tin. ^cejt gcgen Eptir» 
kassenbtichel. An^^niraqen Lan-
karseva 7. ^e^nci-'.vtaribor. 

ld.W, 
lSinfamilien-Haus» ?!eubau. 2 
'̂̂ immer Mche, elektr. LiäU 

verkaufen. Pobrexje. l̂uvskl? 
ul. 7. !M7 

(Vute Lchreibmaschine wird zu 
kaufen gesucht. Anträge mit An­
gabe der Marke nnd Pr '̂is unt. 
„Schreibmaschinc" an die Verw. 

15^77 

Dauerhaste s^ l̂ilhlamve«! D-'S 
Asleittl̂ rkiusSrecht von Glüh« 
lampen ist abaescbafft worden! 
Sie dürken nunmehr 5!lbren Ve« 
darf an Gliiblampen decken, wo 
es Ihnen beliebt. DauerKakte u 
Mlte Glllbbirnen bekommen Eie 
bei der svirma Jos. Wivvlinoer 
IurLiiZeva S. 290 

Haus in Maribor, mit grossem 
Garten ^och) zu verkau'en. 
Der !î ausprei.ö kann mit Bii« 
cheln der Pssojilnica oder Mest-
na branilnim Maribor beglichen 
werden. Ansranen unter «Ohne 
Varqeld" <nl die Verw. 1b4»8 
Haus, 2 Zimmer. Küche, kvller 
und grosjer Garten zu verbau« 
fen. PobreSje. ^olska uliva 

15460 
,'̂ amiliinhauS verkaufen. Cn»-
denci, IurLiLeva l>4. I.'̂ kl 

kya» alte« «old ad Cilbei 
zahl? Höchstpreise. «. ftlßer'S 
Soh». Nosvosta IS. KV7P 

vvF^Icau/«n 

Um jeden Preis beko-nnuen Sie 
schöne Kisten in jeder l̂ ^röße. — 
Maribor. Marijina ul. 24. L>aliZ 
besovger. 1d1.'>7 
Nähmaschine 4SS. Schlafzimmer 
2 Speisezimmer, gr. Zimmertev 
pich, 6 echte Ledeî efsel. Sviegel 
kästen. 2 aroke Want>sviegel. ',u. 
saminenlegbarcs Ei.senbett eiN 
Plüschdiwan mit Sviegel. 2 mo­
derne lichte Kleiderkasten. Hart­
holz. L VluszugStische. Z Wa^ch. 
käste,! mit Marmiirvlalte. Mfr. 
Strostmajerjeva ul. d. 1V4^7 
Einige guterhaltene Weiî slisser 
von 40 bis 200 Liter 5^nhalt u. 
eine Weinvumpe. komvl., mit 
Röhren wird zu qünstia '̂u Prei 
>en verlnuft. An/^ufraaen im 
Büro üs'on^ '̂nnneqa dru^tva zn 
Tloveniso. ^.'"iribor. NuSka c. 7 

1üg7S 

ZweizimmerWihnung ^ ver^e' 
ben. Tr^nî ^ka c. 5^. 
Reines Zimmer an tiesseren 
.'i.ierrn vermieten. Ärekovi 
ul. 14/0. 1540d 
Sparherdzimmer M oevt?eb.?n. 
Tp. Nadvanjsta cesta LZ, 
vas, Maribor. DUiü 
Möbl. Zimmer. (Llavui trg ii. 

1V4S3 
Möbl. sonniges, iepar. 
1—2 Betten, abzusieben. Sodn^ 

Part. Id-tüs) 
Nett möbl. Zi«mer. ieparicrt, 
elektr. Licht, zu vermieten. 
Aerw. 15472 
Möbl, Zimmer, Balmnäl)e. zu 
vermieten. Adr. Penv. !547li 

Zwei leere Zimmer oder niövl. 
sind in der PreSernova ul. :U/I 

vermieten. Il̂ F? 
'̂ »wei ^.tlZohnungen. unt 4 und 
î 'ni,,'î „ Nebenr '̂.ume, 

starten, sofort zu vernliete«. 
Näheres TomSiLeva 15/1. 
Schltne Wohnung, passend ?ür 
eine Witwe. n>elche aleichzeitlq 
die Instandhaltun^a einer Pri» 
vat-Wohnuna eventuell auch 
Airtichaft aeaen Bezahlung zu 
beserqen hätte. Schriftliche An­
trüge unt Anqabe. ob Mnder 
vorhanden und Alter derselben 
sind unter ..Selbständig G" an 
die Berw. zu richten. 1S411 

e« »»F«Fso s««aeAt 

Zimmer mit zwei Betten und 
ganze Berv.slcsiiina soscirt zu vsr 
mieten. ?l̂ v. Verw. 15468 
Zimmer, n.'il möliliert. sonnsei-
tig. separ. '̂luqana. elektr. Licht 
sofort zu vermieten. Slritarjeva 
ul. Miete 275 Din monatl. 

lü4«7 
2I?cl!nung, 2 , îmmer u. Kiiche, 
zu vergeben. Taborsla 11. klein. 
Hc!ilStol. 1547Z 
Großes, slinttiaeS. möbl. Zi«. 
mer, Bas)nl>o.uäs>c. an 1 event. 
Personen zu verinieten. Tow î« 
kepa cesta 21. 14754 
Besserer Herr wird samt ganzer 
Verpflegung ausiienommen. Bo> 
nikon trg 5/1. Ik l̂) 
Schönes möbl. Zimmer ntil 
Verpflegu^a >ui "er^^eben. 
(^^retior'/i( '̂oa 1?/??. linl-Z. 15481 
ZchöneS Zimmer mit iepar. <5in 
gang, wir) mit ganzer Verpfle­
gung an 2 Personen billig ver-
qeben. TaborSka 11/1. 15479 

Bermie'e leeres Zimmer, Koch-
qele^euljeit. für alleinstehendes, 
bessere? Fräulein ?ljan!"^iöena 1' 
TomSiöev drevored 15484 
Schönes möbl. Zimmer mit 
freien Tlnaan.^ ist foiort zu ver 
mieten. Melje. KesZarieva ul. 9. 
Tvr 12. 1ft4ft5 

Zimmer uud Mche von 2 Per-
soneu im ,^entrum zu mieten 
«lesuctit. Anträge unter .1?5" an 
die Aerw. 1544» 
Suche Wohnung. Anträqe mit 
Angabe der Größe und deS 
Preises an die Verwalt. unter 
„11957" an die Verw. 14t>.^7 
Zu mieten gesucht Z00—5vn m' 
»rbeitsräume mit eingeleitetem 

.ir. Z.rom und Gas. Zuschris 
! .'V an die Verw. 

15385 

Alleinstehende, materiell unah» 
hänqiM ältere Witwe wiin^cht 
Anschluß an älteren, charakter-
oo.Icn .Herrn. Anln .'rlielLn 
unter „Uneigenniltzia 50" an die 
Verw. 1^24 

SFelleZisesocHS 

Junger «ausmannsgehilse (Ma-
nusatturist). nnlitärirei, mit 
llingjShrigem Aouanis. sucht 
Stelle. Anträge unter „Nr. III" 
an die Verw. 1.542»^ 
Tüchtiger Pferdeknecht, wohlbe^ 
wandert in allen landwirt^cha^t. 
liäien Arbeiien. ehrlich uud ntich 
tern. wird wegen Verminderuna 
der AezuiZ'. frei. liek.'n?» emsis^h 
len von der Gut'Zvermaltnng 
Slivnica pri Mariboru. 1545.'̂  
Anftilndige ?yrau such^ Stelle 
als Nedienerin. auch ganztäflia 
Adresse zu hinterlassen unter 
M." in der Verw. 1S4î 4 
lH.b00 Dinar Kaution in bar er 
legt Chanffenr für eine Vertrau 
eusstelle. Weht auch als ^omon>i 
non zu eiuem soliden Unterk".'b« 
men. Adr. Verw. 15^7.^ 

Lch»eiberin sucht Stelle, am lieb 
sten im arö^ren Uuternehmen. 
Pinter, MlinSla .W. 1544.^ 
Vuä^alterw. deutsäie ^wrreipou 
dentin. in allen anderen Biiro-
arr»eiten bestens versiert, bittet 
um Stelle, k îefl. Anträge unter 
»selbständige Kraft 43" an die 
Verw. I526<i 

SLSlF«» 

Mädchen uiit qut. stim­
me werden für eine strena soli­
de Damenkapelle c^esucht. Äekialt 
je nach den Fählakeiten und 
ganze Verpflegung. Schrift!. An 
trSge sind mit Lichtbild an den 
Kapellmeister Mihailovii!. üoiel 
Iugoslavija". PanLevo ^^ana!. 
zu richten. 15!15 

sHaserlstrickerin findet ^oson 
schäftigung. Anzufraaen: Cksflmt 
na hiSa Luna. Änrilzor. Äli.' uii 
drova cesta 19. 
Tüchtiae Bertreterinne» îtM 
Verkauf eines scrii>sen tzausiial-
tnnasartikels. fabelhaftes Veib» 
uachtSgestlienk, werden gesucht, 
îlo '̂erte unter ..Servitor" >in 

die Verm. 154.')? 
^^risenrlehrmSdchcn wird an ne. 
ns'mmen bei Franz Lah. :a? 
seva 17. 15"! 

Lese! und verbreile! die 

.Ulirilltttr ^ItitWll' 

L'Zeksekt 

cter lcleolste vsen tük t-Ieizunxx 

mit keimigeker krsuvkollle! 
Iü/.eu!?nis llei »Z!epI»ir"-/^.»L.. ^ut)okic.i. 
fadrl!«5iss;er: ^aridor: (^»rl 

ptus: ^nton krenöiö» 
. Oeije: v. Kgl<uscli, ' ' ̂  

l̂ juiiljana. frsnZ! (Zolod. 
Ve»I»nxen 8ie cten ttostenlozen i'ro5s?ekt' 

peodOksk» »«ksnlo» 

V«elag «jOk ^ 

eine /^t!e .j»kreL»bonnenien ertislien 
14 Isurat. osjx. ümerilc. lpk'fker-
System mit >)fU(.!<sti!IunL> ocler 

I »» «5 «A <W<' Seiten m 
l^llr8ekoers 
lVlsi'kensöiifs 

eine 

VeflgntiSl, noed tieut« kostensose prodenum 
ttlvs V'IN 6es 

I'̂ »e I î»tli">»l»'rriimnie itUeied.i.itNle 1.ek 
tlirv i-eiciilj? lisel leeiinî ci'.er seil sinusnieitun 
«en. Kur?? V>Il?n Innlilm «pnn 
n''nr '̂' s?sim?î e viel«» 

vo6 siir ,1i« Vö» - Vrnsk ,1«» ^ 5ii» «tso av«! ilev Vrvkt. 
v?rLl̂ . 'Istck« W0^ak»tt t» 


